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dem Reichskanzleramte verliehen. a 3 

Se. Maieſtät der König hat den Wirklichen Geheimen Dber-Juftiz-Ratd 
und Präſidenten der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Commiſſion Dr. Friebberg zum 
Unter⸗Staats⸗Secretär im Juſtizminiſterium ernannt, und dem bisherigen 
Königlich italieniſchen Conſul Carl Anderſch zu Königsberg i. Pr. die 
Führung des ihm bei ſeinem Ausſcheiden aus der Stellung als Conſul von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Italien verliehenen Titels eines „Ehren⸗ 
Conſuls“ geſtattet. 5 N 

Der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität 
zu Greifswald, Dr. Erdmannsdörffer, iſt in gleicher Eigenſchaft an die 
Univerſität zu Breslau verſetzt worden. — Der bisherige Privatdocent und 
erſte Aſſiſtent an dem chemiſchen Juſtitut in Bonn Dr. Theodor Zincke iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univer⸗ 
fität daſelbſt ernannt worden. — Der Director Zimmermann am lönig⸗ 
lichen Taubſtummen⸗Inſtitut zu Königsberg i. Pr. iſt in gleicher Eigenſchaft 
an die königliche Taubſtummen⸗Anſtalt zu Berlin verſetzt worden. — Der 
Bergeleve, Schichtmeiſter Münſcher, iſt zum Berginſpector bei der Berg⸗ 
Juſpection zu Rüdersdorf ernannt worden. 

Das dem Herrn Theodor Kromer, früher zu Neuſtadt, jetzt zu Freiburg 
in Baden, unter dem 20. September 1870 auf die Dauer von drei Jahren 
ertheilte Patent auf ein durch Modell und Beſchreibung erläutertes Combi⸗ 
nationsſchloß iſt auf fernere zwei Jahre verlängert worden. 

Der Vorſtand der Angermünde ⸗Schwedter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt zur 
Ausführung der generellen Vorarbeiten für die Herſtellung einer Ei enbahn 
von Angermünde nach Genthin nebſt Zweigbahn nach Rathenow verſtattet 
der zum Ober⸗Pfarrer in Prettin berufene bisherige Superintendent 
der Diöceſe Bleicherode, Theodor Opitz, iſt zum Superintendenten der 
Didcefe Prettin, Regierungsbezirk Merſeburg, beſtellt worden. 

Berlin, 15. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] begaben Sich heut früh 7 Uhr 30 Minuten mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Trebbin, und von dort zu Wagen nach Cummersdorf, 
wohnten dem Manöver der 2. Garde-Divifion bei, und kehrten auf 
demselben Wege 1 Uhr 30 Minuten nach Berlin zurück. Demnächſt 
nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Civll⸗Cabinets entgegen, und 
empfingen Se. Kaiſerliche und Königſiche Hoheit den Kronprinzen nach 
der Rückkehr Hochſtdeſſelben von Seinen Inſpectionsrelſen. 

Ihre Majeftät die Katferin- Königin] empfing geſtern den 
Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Baden auf der 
Durchreiſe von England nach Schloß Mainau, woſelbſt Ihre Königliche 
Hoheit die Großherzogin mit ihren Kindern bereits eingetroffen iſt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
if heute früh 9 Uhr in der Begleitung des General⸗Majors von 
Goltberg und des perſönlichen Adjutanten Oberſt Miſchke von Seiner 
Inſplelrungsreiſe in Baiern über Großbeeren nach dem neuen Palais 
bei Potsdam zurückgekehrt. (Reichsanz.) 

O Berlin, 15. September. [Geſetz über Eheſcheidungen 
in Elſaß⸗Lothringen. — Die Landtagswahlen. — Herr 
v. Balan. — Der Oberpräſident der Rheinprovinz.] Dem 
Bundesrath iſt von Seiten des Reichskanzleramtes der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Wiedereinführung der Eheſcheidung in Eſſaß⸗ 
Lothringen, vorgelegt worden. Es wird dadurch das franzöſiſche Geſetz 
vom 8. Mai 1816 über die Abſchaffung der Eheſcheidung aufgehoben, 
und zugleich werden die Vorſchriften des Code civil wieder in Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt. Für Elſaß⸗Lolhringen iſt die Aufhebung des Geſetzes 
von 1816 um ſo mehr geboten, als dort die durch daſſelbe erzeugten 
Mißſtände bet der verhältnißmäßig weit größeren Anzahl von Prote⸗ 
ſtanten und Söraeliten viel ſchärfer hervortreten, als in Frankreich. 
Abgeſehen hiervon erſcheint die Beſtiligung des Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen ſchon dadurch hinreichend gerechtfertigt, daß das Inſtitut 
der Eheſcheidung in dem übrigen Deutſchland, insbeſondere in den⸗ 
jenigen Theilen deſſelben, wo der Code civil Geltung hat, beſteht und 
bei dem ſtarken persönlichen Verkehr eine Gleichſtellung von Elſaß⸗ 
Lothringen mit den anderen deutſchen Staaten auf dieſem Rechtsge⸗ 
biete durchaus erforderlich iſt. — Es iſt wiederholt darauf hingewleſen 
worden, daß es der Regierung darum zu thun iſt, eine ſchleunige 
Einberufung des Landtages moglich zu machen. Obwohl nun der 
Termin für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe noch nicht feſt⸗ 
geſetzt iſt, ſo hat doch der Miniſter des Innern bereits an alle 
Provinzialbehörden die Weiſung gerichtet, die erforderlichen Vorberei⸗ 
tungen ungeſäumt zu treffen, damit nach Feſtſtellung des Termins die 
Wahlen ohne Zögerung erfolgen können. — Herr von Balan iſt nach 
Beendigung ſeines Urlaubs wieder in Berlin eingetroffen und hat die 
interſmiſtiſche Wahrnehmung der Geſchäſte des Staatsſecretärs im Aus⸗ 
wärtigen Amte wieder angetreten. Es als wahrſcheinlich, daß er als 
Geſandter des deutſchen Reiches nach Brüſſel zurückkehren wird. — 
Eine hieſige Correſpondenz hatte behauptet, daß der Urlaub des Ober⸗ 
Präſidenten der Rheinprovinz, v. Bardeleben, in den clericalen Ge: 
mühern Beſorgniß errege, da der Genannte den Kirchengeſetzen mit 
getheilter Empfindung gegenüberſtehe, der Umſtand aber, daß nicht, wie 
ſonſt üblich, ein Mitglied deſſelben Regierungs⸗Collegiums, ſondern ein 
auswärtiger Regietungs⸗Präſident, Herr v. Ende, zur Stellvertretung 
berufen ſei, es als wahrſcheinlich hinſtellen, daß der bisherige Ober⸗ 
bräͤſident zur Disposition geſtellt werden ſolle. Dem gegenüber iſt 
darauf hinzuweiſen, daß kurz vor der Beurlaubung des Herrn 
v. Bardeleben nicht allein der Regierungspräſident Graf Villers na 
Frankfurt a. O. verſetzt, ſondern auch der mit deſſen Stellvertretung 
beauftragte Oberregierungsrath Illing in das Miniſterium des Innern 
berufen worden. Aus dieſem Umſtande erklärt es ſich, daß mit der 
Stellvertzetung des Oberpräſidenten ein Beamter eines benachbarten 

eglezungsbezirks betraut wurde. Zum Ueberfluß iſt noch hinzuzu⸗ 
ügen, daß die dem Dberpräfidenten v. Bardeleben zugeſchrieben⸗ 
zweifelhafte Stellung zu den Clericalen durchaus ohne Begründung iſt. 

D. R. C. [Der Miniſterpräſtdent Graf von Roon, 
weitjer ſich bald nach dem 2. September zunächſt nach der Gegend 
155 Görlitz begeben hatte, um ein dort angekauftes Rittergut zu über⸗ 
ohen en. der von dort aus hierher wieder zurückkehrte und ſich fafl 
Ric Aufenthalt nach Coburg begab, um das dort ebenfalls angekaufte 

ſlergut und Schloß Neuhof zu übernehmen, hat ſich jetzt mit Familie 
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nach dem Comerſee begeben, w 
verweilen wird. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob Graf von Roon während 


der Anweſenbeit des Königs Victor Emanuel hierher zurückkehren wird. R 


D. R. C. [Der Erweiterungsbau des Reichstags⸗ 
gebäude,] welcher urſprünglich für dieſes Jahr noch in Ausſicht 
genommen war, kann jetzt als definitiv ausgeſetzt bezeichnet werden. 
Der Grund hierzu kang zum Theil in dem Umſtand geſucht werden, 
daß der Bau des Parlamentsgebäudes, ſobald der von uns früher ge⸗ 
nannte Bauplatz an der Unierbaumſtraße die Zuſtimmung der des⸗ 
falfigen Commiſſton findet, ſchon binnen Kurzem in Angriff genommen 
wird, und daß man glaubt, für dieſen Fall die Bauarbeiten fo zu 
beſchleunigen, daß das neue Gebäude ſchon innerhalb vier bis fünf 
Jahren vollendet ſein wird. Anderntheils aber auch dürfte ein zweiter 
Grund für die Ausſetzung des projectirten Erweiterungsbaues des 
interimiſtiſchen Gebäudes darin zu ſuchen ſein, daß die Baulichkeiten 
an und für fi doch zu wenig Raum bieten, um derartige umfaſſende 
Aenderungen mit ihnen vorzunehmen. Wenn ſchon der Seitenflügel, 
in dem ſich jetzt die Bureaux des Reichstages befinden, Raum genug 
bietet, um durch Aufſetzung eines Stockwerks Localitäten für die Unter⸗ 
bringung des Archivs zu beſchaffen, ſo wäre doch immer nicht genügender 
Raum vorhanden, um Abtheilungs⸗ und Commiſſionszimmer durch bau⸗ 
liche Ausführungen neu herzuſtellen. Es lag allerdings in der Ab⸗ 
ſicht, durch die Aufführung eines neuen Stockwerkes auf dem Vorder⸗ 
gebäude die nöthigen Räumlichkeiten zu erlangen; allein in der Erwä⸗ 
gung, daß die größere Zahl der Reichstagsmitglieder ſich bereits in 
vorgerückterem Alter befinden, und daß es für dieſe doch in hohem 
Maße beſchwerlich ſei, bis in die oberen Stockwerke hinauf zu ſteigen, 
hat auch von dieſem Plane Abſtand nehmen laſſen, und neuerdings 
zu dem weiteren Project geführt, wenn die Baulichkeiten zu einer 
dringenden Nothwendigkeit geworden fein ſollten, dann die Ausführung 
derſelben vielleicht auf dem hinteren Theile des Grundſtücks der ehe⸗ 
maligen Porzellanmanufaktur zu errichten. Hier wäre allerdings der 
erforderliche Platz vorhanden, allein es iſt zunächſt nothwindig, daß 
Verhandlungen mit den betreffenden Reſſortbehörden deshalb eingeleitet 
werden, bevor man der Ausführung des Planes näher treten kann. 
Hierüber dürfte jedoch die zum Bauen günſtige Zeit verſtreichen, fo 
daß, wenn man überhaupt nochmals dieſe profectitten Bauten zur 
Ausführung bringen will, damit vor Beginn des nächſten Frühjahrs 
wohl nicht der Anfang gemacht werden kann. 

D. R. C, [Die Bezirksregierungen! find angewieſen worden, 
mit Rückſicht auf die zur Zeit graſſirende Cholera während der Dauer 
der Epidemie die Zuzüge zu Abläſſen aus fremden Kirchſpielen, das 
Verweilen der nicht im Ablaßorte ſelbſt, aber im Klrchſpiele Ein: 
heimiſchen nach Beendigung der kirchlichen Feier an dem Ablaßorte 
und demgemäß den bei Abläſſen üblichen Marktverkehr reſp. das Auf⸗ 
ſtellen von Verkaufsbuden ar. amtlich zu untersagen. 5 

[Der Feldprobſt Namezanowski.] Wie die „Germania“ 
mittheilt, iſt dem katholiſchen Feldprobſt Namezanowski, den das 
genannte ultra⸗clericale Blatt noch immer „Armeebiſchof“ nennt, das 
Erkenntniß des Staatöminifteriumd (als zweiter Inſtanz), wodurch 
1 in den Ruh eſtand verſetzt wird, vor einigen Tagen zugeſtellt 
worden. 

[Marine.] S. M. S. „Niobe“ iſt am 12. d. M. im Wohlen⸗ 
berger Wyck eingetroffen und S. M. S. „Ariadne“ am 13. d. M. 
Abends nach Danzig in See gegangen. 


Poſen, 15. Septbr. [Der Erzbiſchof Graf Ledoch owski!] 
ſorgt dafür, daß es der Staatsanwallſchaft nicht an Materlal zu neuen 
kirchenpol itiſchen Prozeſſen fehlt. So hat derſelbe einer Mitihellung 
des hieſigen Correſpondenten des Krakauer „Czas“ zufolge, zu Beginn 
dieſes Monats 28 von ihm unläugſt in Gneſen ordinirte junge Geiſt⸗ 
liche als Vicare oder Hllfsgeiſtliche angeſtellt, ohne ſich mit der ſtaat⸗ 
lichen Behörde vorher ins Einvernehmen geſetzt zu haben. Auch in 
Poſen ſollen kürzlich zwei geiſtliche Anſtellungen mit Umgehung der 
Maigeſetze erfolgt ſein. f 

Magdeburg, 15. Sept. [Dementi.] Der „Magdeburgiſchen 
Zeitung“ wird von zuverläſſiger Seite aus Deſſau gemeldet, daß 
die Nachricht von der beabſichtigten Abſchließung eines Aeceſſions⸗Ver⸗ 
trages zwiſchen Anhalt und Preußen auf einer Combination beruhe, 
welche ohne jede Baſis ſei. 

Dortmund, 15. Sept. [In der heute hier ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung!] des Dortmunder Steinkohlenbergwerks 
Lulſe Tiefbau, in welcher 8495 Actien vertreten waren, wurde eine 
Dividende von 15 pCt. pro rata temporis genehmigt und der bis⸗ 
herige Auffichtsrath einſtemmig wiedergewählt. Die, Auszahlung der 
Dividende ſoll vom 2. October an mit 12 ½ Thlr. pro Aelie erfolgen. 

Köln, 12. Sept. [Zum Proceſſionsunweſen.] Der von 
Kyll und Genoſſen in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
geſtellte motivirte Antrag, die hieſigen Proceſſionen und Wallfahrten 
betreffend, lautet wie folgt: „Nachdem es bekannt geworden, daß die 
königliche Staatsregierung das Proceſſtonsweſen im Allgemeinen in 
legislatoriſchem Wege zu ordnen beabſichtigt, beſchließt die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, der königlichen Regierung zu Köln gegenüber den 
Wunſch auszuſprechen, dieſelbe möge geeigneten Ortes hierbei auch die 
Abſtellung der mißlichen Verkehisſtörungen befürworten, welche in den 
engen Straßen Kölns durch die hierorts zahlreichen Proceſſionen und 
Wallfahrten verurſacht werden.“ Der Antrag wurde nach längerer 
Debatte mit 18 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Fulda, 8. Septbr. [Der Jeſuitismus in Kurheſſen.] Heute find 
es gerade 4 Jahre ſeit dem Tage, an welchem der ſich gern in Hyperbeln 
bewegende Biſchof Ketteler von Mainz bei Gelegenheit der damaligen Con⸗ 
ferenz des deutſchen Epiſkopats auf das ſeiner Verwirklichung entgegen⸗ 
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faciusſtadt hinwies und als erſte Stufe des jeſuniſchen Baues das dieſige 
biſchöfliche Knabenſeminar bezeichnete. Doch tempora mutantur — heute 
iſt das Knabenſeminar wegen Renitenz des Biſchofs auf obrigkeitlichen Be⸗ 
fehl für immer geſchloſſen worden! Dieſe, von Kött trotz des Widerſpruchs 
der kurheſſiſchen Regierung und eines großen Theiles der damaligen Didcefan« 
Geiſtlichkeit gegründete Anſtalt erwies ih bald als das Aſyl für das jeſui⸗ 
tiſche Lehrſyſtem und die Pflanzſtätte der bekannten Moraltbeologie, die das 
ſittliche Leben innerhalb des Clerus vergiftet hat. Nicht Seelſorger, ſondern 
unwiſſende und gefühlloſe Maulhelden wurden in dieſem Winkel erzogen, 
Faiſeurs, die zum Fluchen auf alle Andersdenkenden und zum Höhnen auf 
die ihnen ſelbſt kaum dem Namen nach bekannten Wiſſenſchaften, nament⸗ 
lich die Naturwiſſenſchaften, förmlich dreſſirt wurden. Die Hausordnung bot 
das Bild einer Hochſchule für die raffinirteſten Heuchler; denn der mündliche 
Verkehr mit den Famlienangehörigen, ja ſchon das bloße Anſehen der 
leiblichen Schweſter hatte eine ſchwere Ahndung zur Folge. Und die bier 
erzogenen, bereiis ſeit dem neunten Lebensjahre in das Joch dieſer Haus⸗ 
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dieſe Truppenvertheilung bewirkt hat, beweiſen die zahlreich ins Leben ge⸗ 
rufenen jeſuitiſchen Vereine, die Umgeſtaltung der Klöſter und mehr noch 
die Agitationen bei den letzten Reichstags⸗ und Landtagswahlen. Dieſen 
augenfälligen Fortschritten der Römlinge haben jetzt die Kirchengeſetze ein 
wirkſames Ziel geſetzt und die heute unter blutigen Zornesthränen der in 
Rom geſchulten Oberprieſter erfolgte Schließung des Knabenſeminars 
leiſtet Bürgſchaft dafür, daß der ſpätere Clerus aus anderen Urformen her⸗ 
vorgeben wird, als der jetzige. 

Hoffentlich wird es nie möglich werden, das zu Grabe getragene Inſtitut 
in irgend einer Form ſpater wieder aufzurichten, wie ſich denn auch das 
angebliche Project einer Verlegung auf großherzoglich weimar 'ſches Gebiet 
nur als ein frommer Wunſch der Mitglieder des bieſigen ſchwarzen Clubs 
charakteriſirt. Sind erſt die Bollwerke des Jeſuitismus in Deutſchland ge⸗ 
fallen, die nur unter reactionären Regierungen entſtehen konnten, dann 
wird es zweifelsohne die leichtere Mühe ſein, den Geiſt der Römlinge mit 
den bewährten Waffen des Fortſchritts für immer zu verdrängen. (Preſſe) 

Fulda, 10. September. [Knabenſeminar und Prieſter⸗ 
ſeminar.] Die meiſten Zöglinge des aufgelöſten Knaben⸗Seminars 
find nun genöthigt, zu Gymnaſien überzutreten, mehrere desſelben 
wollen, wie die Morgenzeitung vernimmt, bis zu der erſehnten Wleder⸗ 
einführung der Anſtalt — darauf hat man fie nämlich clexicalerjeits 
getröſtet — Privatunterricht nehmen, während nur ſehr wenige ſich 
einem bürgerlichen Berufe zu widmen geſonnen ſind. — Ueberzeugt 
von der Unmöglichkeit des Fortbeſtehens des biefigen Peieſterſeminars 
fol, derſelben Duelle zufolge, Biſchof Kött neuerdings ſich entſchloſſen 
haben, dasſelbe mit dem Schluſſe des Studienjahres freiwillig eingehen 
zu laſſen. Die wenigen Zöglinge desſelben werden alsdann die Hoch⸗ 
ſchule in Würzburg beziehen. 

München, 11. September. [Das Cultus⸗Miniſterium] hat 
laut „Nürnb. Corr.“, dem Benedſctinerſtiſt zu St. Bonifaz in München 
die Ordensſtatuten ab verlangt. 


** Conſtanz 12. Sepiember. [Altkatholiken Congreß.] Die zweite 
Delegirten⸗Verſammlung wurde um 3 Uhr eröffnet. 

Präſident von Schulte berichtet über mehrere eingelaufene Schreiben 
und Depeſchen u. a. über ein Schreiben des Biſchofs von Maryland, welcher 
dem borjährigen Congreße beigewohnt hat. 

Es wird mit der Discuſſi on der erſten Abſchnitte der Synodal⸗Ordnung 
begonnen. Der 1. Abſchnitt (Allgemeine Beſtimmungen § 1—4%0 wird ohne 
Dag den 2. Aisha . Ber Bi 8 

u dem 2. nist („Der Biſchof, $ 5—12) find mehrere Amendements 
von Ober⸗Reg. R. Wülffing eingereicht; dieſelben finden nicht die nach der 
Geſchäftsordnung erforderliche Uuterſtützung von 30 Mitgliedern, und der 
2. n den 1 5 sc c e a en 

u dem 3. nitt (die Synodal⸗Repräſentanz $ 13—20) liegt ein a 
$ 15) die Wahl der Mitglieder der Synodal⸗Repräſentanz betreffen 15 
züͤgliches Amendement von Ober⸗Reg. Rath Wülffing vor, wo nach aus⸗ 
drücklich beſtimmt werden ſoll, daß die Mitglieder der Synodal⸗Repräſen⸗ 
tanz „durch Stimmzettel mit abſoluter Majorität zu wählen ſein. Dasſelbe 
wird von dem Referenten befürwortet und angenomm n. Ein anderes 
Amandement findet nicht die nöthige Unterſtützung. Der 3. Abſchnilt wird 
faſt einſtimmig angenommen. . 

Zu dem 4. Ahſchnitte (die Synode“, 8 21—34) liegen einige Amende⸗ 
ments von O.⸗R⸗Ralh Wülffing, Prof. Michelis und Herrn Buſch aus 
Carlsruhe vor (von letzterem bezüglich des übermäßen Gebrauchs von 
Fremdwörtern in dem Synodal⸗Statut); $ 21 wid mit einer redactionellen 
we Zu Do dar Ober geg Rath Walſfing das A 
Zu hat Ober⸗Reg. Ra ug das Amendement geſtellt, da 
diejenigen Geiſtlichen Mitglieder der Synode ſein ſollen, 11 ein Pfarr. 
Amt verwalten ſollen, Prof. Friedrich meint alle in der Seelſorge ſowie 
alle im Lehramt tätigen Geiſtlichen ſeien zu der Synode zuzulaſſen. Aehn⸗ 
lich äußert ſich Prof. Meßmer, Biſchof Reinkens ſchlägt vor zu ſetzen: „alle 
kathol. Geiſtlichen, welche im Dienſte unſerer Kirche mit Genehmigung des 
Biſchofs thätig find.“ Prof. Friedrich beantragt, die Worte „mit Genehmi⸗ 
gung des Biſchofs“ zu ſtreichen, da er z. B. in feiner Stellung in Baiern 
nicht die Genehmkgung des Biſchofs Reinkens zu ſeiner geiſtlichen Thätig⸗ 
leit nachſuchen könne. Die Anträge von Reinkens und Wülffing werden 
abgelehnt, der Antrag von Friedrich zurückgezogen. Der Antrag von 
Wülffing zu § 22, daß die Gemeinden und Vereine auch auswärtige zu 
Abgeordneten zur Synode follen wählen dürfen, findet nicht die nöthige 
Unterflügung; desgleichen nicht einige Amendements zu den folgenden Pa⸗ 
ragraphen. —JWülffing ſpricht gegen die Beſtimmung des $ 26, daß die für 
die Synode beſtimmten Anträge 14 Tage vor dem Beginn der Synode an⸗ 
zumelven find. Prof. Michelis und Oberamtsrichter Buck bon Heidelberg 
bertbeidigen dieſe Beſtimmung. Juſtizrath Eilender wünſcht, es möchten 
Petitionen und Beſchwerden auch noch kurz vor und während der Synode 
zugelaſſen werden. Der Referent ſpricht wiederholt für Beibehaltung der 
Beſtimmungen des Entwurfs, desgleichen zum Schluſſe der Präſident. Die 
Beſtimmung des Entwurfs wird faft einſtimmig angenommen. 

„Zu 8 80 bringt Prof. Michelis die Frage in Anregung, in wie weit dem 
Biſchof ein Veto gegen die Beſchlüſſe der Synode zuſtehe. Der Antrag 
wird nicht gehörig Unterſtützt. Die übrigen Paragraphen des 4. Abſchnitts 
werden ohne Discuſſion angenommen. 

Appellationsgerichtsrath Rottels aus Köln referirt im Namen der 
Synodal⸗Repräſentanz über den 5. und 6. Abſchnitt des Entwurfs der 
Synodal⸗ und Gdmeinde⸗Ordnung, welche „die Gemeinden“ und „die Pfarrer 
und Hilfsgeiſtlichen“ betreffen. ’ 926 

Eine Reihe von Paragraphen wird ohne Discuſſion angenommen, einige 
Amendements zu andern Paragraphen finden nicht die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung, andere werden abgelehnt; einige Aenderungsvorſchläge werden an⸗ 
genommen. Es handelt ſich dabei um Punkte von untergeordneter Bedeutung, 
Competenz und Geſchäftsordnung des Kirchenvorſtandes, Anſtellung von 
Hilfsgeiſtlichen u. dergl. An der Debatte bethei igen ſich außer dem Refe⸗ 
renten der Ober⸗Regterungsrath Wülffing, Juſtizrath Eilender, Sanitätsrath 
Haſenclever, Bankrath Reuſch, Biſchof Reintens, Bürgermeiſter Stromeyer, 
Profeſſor Reuſch, Advokat Niedermaver, Profeſſor Meſſmer. Zu $ 45 regt 
der Itländer Whittle den Gedanken ap, ob nicht den ſelbſtſtändigen Frauen 
die Theilnahme an Gemeindeverſammlungen zu geſtatten ſei. Es kommt zu 
keiner Debatte darüber. > \ 

Der Antrag des Ober⸗Regierungsrath Wülffing auf Streichung des $ 52, 
welcher die Beobachtung der ſtaatlichen Beſtimmungen über die Anſtellungs⸗ 
fähigkeit der Geiſtlichen vorſchreidt, findet nicht die erforderliche Untere 
tützung. 5 ; a 
0 Saließlich wird der ganze Entwurf angenommen mit der Beſtimmung, 
deuſelben zur definitiven Annahme der Synode zu überweiſen. 

Als Delegirte find weiter u. A. eingetroffen: Profeſſor Cornelius und 
Dr. Zirngiebl aus München, Dr. Völck aus Augsburg, Adb.⸗Anwalt Riffarth 
aus Köln, Geh. Rath Nettekoven, Profeſſor Doutrelepont und Oberlehrer 


Gieſen aus Bonn, Graf v. Enzenberg aus Carlsruhe, Graf v. Bachholtz 
aus Weſtfalen, die altkatholiſchen Seelſorger Renftle, Mazanec, Kaminski 
und Kürzinger; — als Gäſte: E. de Preſſenſe aus Paris, Hyacinthe Loyſon 
aus Genf, Advokat Whittle aus Dublin u. A. .. 
l 8 15 Staatsrath Gelzer, wie a 190 erſten Artikel angegeben wurde, 
ondern Profeſſor Gelzer iſt bier anweſend. 5 

2 a 13. a [Der Congreß der Altkatboliken.] 
Die dritte Delegirten⸗Verſammlung wird um 9 Uhr von dem Vor⸗ 
ſitzenden G. R. von Schulte eröffnet. Er ladet zur Theilnahme an der 
Beerdigung eines geſtern plötzlich verſtorbenen Conſtanzer Comite⸗Mitgliedes 
ein und knüpfte daran einige warme Worte der Erinnerung an den um 
die altkath. Sache hochverdienten verſtorbenen Oberlehrer Theodor Stumpf 
in Coblenz. Er verlieſt ein Schreiben des Biſchofs von Maryland, der auf 
dem Kölner Congreß augegen war. 5 

Prof. v. Schulte legt dann den Antrag vor, es möge die Synodal⸗ 
Repräſentanz ermächtigt werden, neben der auf dem vorigjährigen Congreß 
für die Unionsverhandlungen mit den anderen Confeſſionen niedergeſetzten 

Commiſſton beſondere Subcomites zur Verhandlung mit den einzelnen Con⸗ 
feſſionen (der griechiſchen, anglicaniſchen und proteſtantiſchen) zu bilden. 
Prof. Michelis ſpricht in warmen Worten über die kirchliche Einigung, für 
welche in Köln zuerſt ein feſter Grund gelegt worden, für welche aber in 
Deulſchland im Laufe des letzten Jahres noch nicht viel habe geſchehen 
können vor der Vollziehung der Biſchofswahl und der kircklichen Organiſa⸗ 
tion. Er hofft, die Bildung von Specialcommiſſionen werde nicht zur Zer⸗ 
ſplitterung führen und nicht die große Idee der kirchlichen Einigung im All⸗ 
gemeinen zurücktreten laſſen. Er ſchlägt vor, eine Subcommiſſion für die 
orientaliſchen kirchlichen Verhältniſſe in München, eine andere für die oeei⸗ 
dentaliſchen in Bonn zu bilden. Als Ziel ſei ins Auge zu fallen, dem 
Zerrbilde des Vaticaniſchen Concils ein wahrhaftes ökumeniſches Concil 
entgegenzuſtellen. Michelis regt ſchließlich die Gründung eines beſonderen 
literariſchen Organes für die Unionsangelegenbeit an, und empfiehlt den 
Subcommiſſionen, miteinander in regelmäßiger Correſpondenz zu bleiben 
und mit den in Deutſchland wohnenden Geiſtlichen anderer Confeſſionen in 
Verbindung zu treten. — Prof. Friedrich als Secretär der in Köln ger 
bildeten Commilfton ſpricht über die Schwierigkeiten, duſch welche es bewirkt 
worden ſei, daß die Commiſſion im Laufe des Jahres keine bedeutenden 
raktiſchen Reſultate erzielt habe. Jetzt habe der Biſchof mit der Synodal⸗ 
epräſentanz die Leitung der Sache in die Hand zu nehmen. — Prof. 
Huber empfiehlt den Antrag auf Bildung von Specialcommiſſionen, deren 
Mitglieder an demſelben Orte wohnen müßten; er empfiehlt ferner die Ein⸗ 
leitung einer monatlichen Correſpondenz, die Ueberfendung von literariſchen 
Arbeiten ꝛc. Eine eigentliche kirchliche Einigung ſtehe noch nicht in naher 
Ausſicht, aber ſchon jetzt könne man ſich beſſer kennen und darum lieben 
lernen. — Oberamtsrichter Beck empfiehlt, der Synodal⸗Repräſentanz die 
nöthigen Anordnungen vertrauensvoll zu überlaſſen. — v. Schulte erklärt, 
die von Michelis ausgeſprochenen Wünſche würden jedenfalls berückſichtigt 
werden; die nähere Organiſation müſſe aber der Synodal⸗Repräſentanz 
überlaſſen werden. Der von ihm vorgelegte Antrag wird faſt einſtimmig 
angenommen. 

v. Schulte legt folgenden Antrag der Synodal⸗Repräſentanz vor: 
„Der Congreß wolle beſchließen: 1) Es ift ein Aufruf an ſämmtliche Ge⸗ 
meinden zu erlaſſen zur Bildung eines Fonds zur Unterhaltung bez. Un⸗ 
terſtüzung der Theologie⸗Studirenden; 2) zur Grundlage für dieſen Fond 
eine Sammlung auf dem Congreß einzuleiten; 3) deſſen Verwaltung und 
Verwendung ſeiner Einkünfte der Synodal⸗Repräſentanz zu überweiſen; 4) 
es iſt ein gleicher if zu exlaſſen zu Beiträgen für einen Fond zur Un⸗ 
terſtützung bez. Unterhaltung ſchlecht dotirter und emeritirter altkatholiſcher 
Geiſtlichen, deſſen ‚Verwaltung und Verwendung ebenfalls der Synodal⸗ 
Nepräſentanz zu überweiſen iſt; 5) alljährlich iſt dem Congreß und der 
Synode über Einnahme, Ausgabe und Beſtand Rechenſchaft abzulegen“. — 
Prof. Meßmer hat einen Antrag derſelben Tendenz geſtellt, den er zu 
Gunſten des vorſtehenden zurückzieht. Namens der Syuopal⸗Repräſentanz 
motivirt Sanitätsrath Haſenclever den Antrag. — O.⸗R⸗R Wülffing 
ſpricht für die Bildung eines Fonds zur Unterſtützung von Theologie⸗ 
Studirenden, aber gegen die Bildung eines Fonds für emeritirte und 
dienſtunfäpige Geiſtliche, da ein ſolcher für jetzt kein Bedürfniß ſei. — Prof. 
Knoodt bemerkt, das bringendſte Bedürfniß ſei die gute Heranbildung von 
tüchtigen jungen Geiſtlichen; es ſei aber nicht richtig, wenn der Vorredner 
einen Fond zur Unterſtützung von dienſtunfähigen Geiſtlichen als unnötig 
bezeichne. — Prof. Thürlings empfiehlt den 2. Antrag, hat dagegen 
Bedenken gegen den erſten Antrag, da die Gewährung von reichlichen Un⸗ 
terſtützungen Unberufene zum Studium der Theologie verleiten könne. — 
Bürgermeiſter Stromayer ſpricht für beide Anträge, glaubt aber, man 
ſolle nicht unterlaſſen, die Anſprüche auf die den Katholiken zuſtehenden 
Fonds geltend zu machen. — Biſchof Reinkens ſtimmt dieſer Bemerkung 
zu, hebt aber hervor, daß zur Beſeitigung des augenblicklichen Notbſtandes 
die Aufbringung von Mitteln für beide Zwecke erforderlich ſei; für die 
richtige Verwendung der Mittel werde die Synodal⸗Repr. Sorge tragen. 
— Ober⸗Reg.⸗R. Wülffing nimmt feine Oppoſition gegen den 2. Antrag 
zurück. — Oberamtsr. Beck und Prof. Reuſch empfehlen den erſten An⸗ 
trag, v. Schulte den zweiten. Letzterer hebt zugleich hervor, es handle ſich 
nicht um Sammlungen in unbemittelten Gemeinden, ſondern hauptſächlich 
um das Erbitten von Beiträgen von Bemittelten, welche für ſo gute be⸗ 
ſtimmte Zwecke gewiß gewährt werden würden. ER 

Der Antrag der Synodal⸗Repr. wird unverändert faſt einſtimmig ange: 


nommen. 
Der Altkatholiken⸗Verein in Crefeld hat folgenden Antrag eingebracht: 
1) „Der Congreß ernennt eine Commiſſion von drei Mitgliedern, welche 

an demſelben Orte wohnen und beauftragt dieſelbe, ein Verzeichniß der auf 

die altkatholiſche Bewegung bezüglichen, empfehlenswerthen Schriften anzu: 


eriigen. 

2) Dieſes Verzeichniß enthält: a. den Verleger, b. den Preis, o. die Be⸗ 
dingungen, unter denen Schriften billiger bezogen werden können, d. eine 
Bezeichnung für Schriften, welche ſich für einen größern Leſerkreis, und eine 
beſondere are ung [DE ſolche, welche ſich für Maflenverbreitung eignen. 

3) Verfaſſer und Verleger ſind durch den „Merkur“ aufzufordern, der 
Commiſſion in einer beſtimmten Friſt die nöthigen Notizen einzuſenden, jo: 
aten bei neu erſcheinenden Schriften in gleicher Weiſe zu unter⸗ 
richten. ; 

4) Das Verzeichniß, ſowie die nach Bedürfniß alle drei oder ſechs Monate 
erſcheinenden Supplemente werden dem „Deutſchen Merkur“ und einigen 
andern bedeutenden Blättern als Beilage beigefügt, und außerdem den Ver⸗ 
einen in beliebiger Zahl zu einem mäßigen Preise überlaſſen. 

5) Die Vereine ſind aufzufordern, dieſe Verzeichniſſe an ihre Mitglieder 
zu pertheilen, ſich die Verbreitung geeigneter Schriften angelegen ſein zu 
laſſen, ſowie ein Mitglied zu deſigniren, welches die gewünſchten Schriften 
auf buch händleriſchem Wege oder direct beim Verleger beſtellt. 

6) Alljährlich im Monate Juli haben die Vereine der Commiſſion einen 
kurzen Bericht über ihre Thätigkeit einzureichen und darin mitzutheilen, 
welche Schriften und in wie vielen Exemplaren jede einzelne von ihnen be⸗ 
ſtellt und betrieben worden ſind.“ 

Der Antrag wird ohne Discuffion angenommen, und die Commiſſion 
aus den Profeſſoren v. Schulte, Knoodt und Reuſch in Bonn gebildet. 

In Folge eines ausgeſprochenen Wunſches verlieſt v. Schulte das 
eſtern erwähnte Schreiben an die evangeliſche Allianz, wofür die Verſamm⸗ 
ung lauten Beifall ſpendet. Dr. Gaspard aus Ungarn trägt Bemerkun⸗ 
en über theologiſche Fragen vor, welche bei dem ſchwachen Organ des 
edners größtentheils unverſtändlich bleiben. 5 

Dr. Howſon, Dechant der Cathedrale von Chefter, hielt eine engliſche 
Anrede, worin er in ſeinem Namen und in dem ſeines Freundes, des 
Biſchofs von Wincheſter (früher von Ely) die beiten Wünſche für die alt⸗ 
katholiſche Bewegung ausſpricht. Der Präſident beantragt die Feſtſetzung 
des Ortes des nächſten Congreſſes den zu der nächſten Synode Zuſammen⸗ 
kommenden zu überlaſſen. Brieflich iſt Breslau vorgeſchlagen worden und 
wird von Profeſſor Weber empfohlen; Profeſſor Huber empfiehlt Regens⸗ 
burg. Ober⸗Reg.⸗Rath Wülffing empfiehlt die Feſtſetzung des Ortes den 
Ceniral⸗Comites in Cöln und München zu überlaſſen; dieſem Antrag tritt 
der Präſident bei, und derſelbe wird angenommen. 8 

Biſchof Reinkens dankt dem Dechant von Cheſter und dem Biſchof 
von Wincheſter. 0 { 
Der Präſident widmet dem Andenken des verſtorbenen Prof. Munzinger 
von Bern einige warme Worte. Er hebt dann hervor, daß das Werk des 
diesjährigen Congreſſes nicht weniger wichtig und bedeutend ſei, als das 
der beiden vorjährigen Congreſſe, daß es nur erfreulich ſei, wenn jeder 
ſeine Meinung frei ausſpreche und wenn nicht alle Anträge ohne Diseuſſion 
"angenommen ſeien, daß ſich die ſchönſte Uebereinſtimmung in allem Weſent⸗ 
lichen herausgeſtellt habe und daß ſeit Jahrhunderten nicht in folder Weile 
Biſchof, Geiſtlichkeit und Laien gemeinſam über kirchliche Dinge berathen. 
Er ſchließt mit dem Wunſche, auf der erſten Synode alle Gemeinden ver⸗ 
treten zu fehen und mit der Aufforderung, ſich vertrauensvoll und in liebes 
voller Hingebung um den Biſchof zu ſchaaren. Die Verſammlung bringt 
dem Biſchof ein dreimaliges Hoch aus. 

Der Präſident dankt den anweſenden Gäſten aus andern Confeſſionen 
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ihre Angaben über die ihnen in Luneville angethanen Mißhandlungen 
zu Protokoll gaben, wurde Seitens deſſelben im Namen der ftanzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung die Zuſicherung vollſtändiger Satisfaction zu Theil. 
Sie welgerten ſich zuerſt, ich in Luneville verhören zu laſſen, da fie 
neue Exceſſe befürchteten, worauf ihnen auf telegraphiſchem Wege die 
Zufiherung wurde, daß alle Vorkehrungen für ihre Sicherheit ge⸗ 
troffen ſeien und ſie ſich nicht in die Stadt ſelbſt zu begeben hätten, 
ſondern in einem bereit gehaltenen Saale des dortigen Bahnhofsge 
bäudes ihre Angaben machen dürften. Sie wurden dann ſchon auf 
der der Luneviller zunächſt gelegenen Station von einem Poltzei⸗Com⸗ 
miſſar freundlich empfangen, begleitet und am Bahnhof in Luneville 
dem dort ihrer harrenden Beamten vorgeſtellt. Im Laufe des Ver⸗ 
5518 wurden auch zwei der Hauptatteniäter vorgeführt, von denen unfere 
Landsleute aber nur einen recognosciren konnten, welcher aber ganz 
offen bemerkte, daß er wieder vorkommenden Falles eben fo handeln 
werde. Die Verhandlungen wurden ſtreng unparteiſſch geführt. (K. Z.) 

Straßburg, 15. Sept. [Kreis⸗ und Bezirkstage.] Die 
„Straßb. Zig.“ meldet, daß die Kreis⸗ und Bezirkstage in dieſem 
Jahre nicht wieder zuſammentreten werden. Die nächſte Einberufung 
derſelben wird erſt im kommenden Jahre 1874 erfolgen. 


Frankreich. 

Paris, 13. Sept. [Zur Räumung von Verdun.] Einem 
Schreiben der „Preſſe“ aus Verdun vom 12. d. entnehmen wie Fol⸗ 
gendes: „Im Augenblicke befindet ſich hier nur noch ein Infanterie⸗ 
Regiment nebſt einer Schwadron Ulanen, welche morgen früh um 8 
Uhr abmarſchiren werden. Die ſehr patriotiſche Bevölkerung erwartet 
mit Ungeduld den Abmarſch; ſie zollt jedoch alle Anerkennung der 
ſtrengen Disclplin der Deutſchen und dem Gerechtigkeitsgefühle des 
Generals von Manteuffel, der bis zum letzten Augenblicke Frankteich 
eine ihm von feinen Landsleuten fo ſehr vorgeworfene Sympathie 
bewies. Sie willen, daß nach dem Artikel 6 des Verduner Capitula⸗ 
tions⸗Vertrages das Kriegsgeräth an Frankreich zurückkommt. Die 
Prüfung desſelben ergab, daß dasſelbe 182,000 Francs weniger werih 
war, als am Tage der Uebergabe. General Manteuffel erhob keine 
Schwierigkeiten und die Summe wurde ſofort bezahlt. Eine andere 
aber nicht offictelle. Unterhandlung findet gegenwärtig hier noch Statt. 
Dieſelbe wird mit deutſchen Juden geführt, welche das ganze Krlegs⸗ 
geräth kaufen wollen, das nicht mehr zu gebrauchen iſt. Man be⸗ 
hauptet hier, daß das Geſchäft betreffs des Kriegsgeräths ſehr bedeulend 
ſei und es ſich um mehrere Millionen handle. Man fügt hinzu, daß 
der Kriegsminiſter nächſten Sonntag hieherkommen ſoll, um zu beſtim⸗ 
men, ob die Operation ſtattfinden ſoll oder nicht.“ a 

[Aufruf.] Bei Gelegenheit der Räumung von Verdun erließ 
der Maire dieſer Stadt folgenden Aufruf: 

Meine theuren Mitbürger! In drei Tagen wird die deutſche Armee das 
Gebiet von Verdun, letztes Pfand des Löſegeldes Frankreichs, verlaſſen. 
Bald darauf werden die franzöſiſchen Truppen in unſere Mauern einmar⸗ 
ſchiren, die ſie auf ſo tapfere Weiſe mit uns vertheidigt haben. Um dieſen 
ſo ungeduldig erwarteten Tag zu feiern, werden wir nur einen einzigen Ge⸗ 
danken haben: die Freude, uns ſelbſt zurückgegeben zu ſein. Wenn irgend 
etwas unſere tiefe Befriedigung vermehren könnte, ſo wären es ſicherlich die 
Beweiſe von Sympathie, die uns von allen Punkten Frankreichs zugegan⸗ 
gen ſind und welche ich ſoeben von den Franzoſen aus Newyork mit den 
Glückwünſchen für unſere Befreiung erhalte. Aber vergeſſen wir nicht, daß 
es in unſerer Nähe im Herzen franzöſiſch gebliebene Bevölkerungen giebt, 
welche leiden, weil fie vom Mutterlande getrennt find. Dieſe ſchmerzliche 
Erinnerung ſagt uns, daß wir weder einen Triumph, noch einen Sieg zu 
feiern haben. Nach dem Abmarſch der Deutſchen wird die große Glocke ge⸗ 
läutet und die dreifarbige Fahne auf einem der Thürme der Kathedrale auf⸗ 
gehißt werden. Bei dieſem Signal wird das Stadthaus beflaggt. Des 
Abends werden die öffentlichen Gebäude illuminirt. Sie auffordern, dieses 
Beiſpiel zu befolgen, wäre eine Beleidigung; Ihr Patriotismus bedarf 
keiner Aufmunterung. Eine außerordentliche Vertheilung von Lebensmitteln 
wird an die Armen gemacht werden. Der Maire Benoit. 

Verdun, 13. Septbr. [Ueber den Abmarſch der deutſchen 
Truppen! ſchreibt man der „K. Z.“ von hier: Heute Morgen um 
7% Uhr hielt General v. Manteuffel auf der Place la Roche über 
die verſammelte deutſche Garniſon Revue ab. Die Muſikbande ſpirlte 
die deulſche National⸗ Hymne und die Truppen zogen durch die Porte 
Chauſſee ab. Um 7 Uhr hatten franzöſiſche Gensdarmen die Wacht⸗ 
poſten beſetzt. Um 8% Uhr war Alles beendet; überall herrſchte Be⸗ 
geiſterung. Die Stadt war beflaggt. Man rief: Es lebe Thiers! 
Es lebe die Republik! Die franzöſiſchen Truppen kamen um 12 Uhr 
an. Der Oberſt erhielt einen Blumenſtrauß von kleinen Mädchen in 
dreifarbigem Coſtüme. Die Truppen marſchirten über das Glacis 
nach der Eitadelle, ohne durch die Stadt zu kammen; fie find con⸗ 
ſignirt. Heute Abend findet eine Illuminatien ſtatt. Der „Moniteur“ 
erklärt es für falſch, daß Schwierigkeiten wegen Regullrung der Rech⸗ 
nungen ſich zwiſchen Manteuffel und Saint⸗Vallier erhoben gehabt 
hätten. Im Gegentheil habe Manteuffel die im Voraus bezahlten 
Gelder, welche für den Unterhalt der deutſchen Truppen vom 17. bis 
zum 20. September beſtimmt waren, zurückerſtattet, da die Occupa⸗ 
tion nur bis zum 16. dauert. 


5 Spanien 

Madrid, 12. Sept. [ueber die Vorgänge in Cartagena! 
vor und während der Abführung der beiden Schiffe „Almanſa“ und 
„Vitoria“ nach Gibraltar auf, Befehl des engliſchen Vice⸗Admirals 
Yelverton giebt der dabei indirekt betheiligte Spectalcorrespondent der 
„Times“ eine recht drollige Beſchreibung, deren Einzelheiten im Ein⸗ 
klange ſtehen mii dem gleichfalls hoͤchſt ſpaßhaften Bericht, den kürzlich 
die „Daily News“ von der Naivität der murclaniſchen Regierung 
brachten: 

„Die Nachricht, daß die beiden Schiffe nach Gibraltar gebracht werden 
ſollen — ſo iſt der Inhalt des Briefes —, brachte natürlich die ganze Stadt 
in Aufregung. Spät in der Nacht wurde der Berichterſtatter der „Times“ 
aus dem Bette geklopft durch den Sennor Sauvalle, den Bruder des 
Finanzminiſters, der, beiläufig geſagt, der einzige mit dem Miniſterium ver⸗ 
knüpfte Menſch iſt, der Engliſch verſteht und daher gleichſam als „Miniſter 
ohne Portefeuille“ die Unterhandlungen zwiſchen den Intransigenten und 
der engliſchen Flotte beſorgt. Dieſer erzählte ihm, wie auf die Anländigung 
von Melperton 's Eniſchluſſe eine Spaltung im (murcianiſchen Cabinet aus: 
gebrochen, daß darauf Sennor Galvez, insgeheim von General Contreras 
unterſtützt, das Cabinet gewaltſam im Ar enal eingeſchloſſen und daß fo 
eben die Junta den Commandanten der Forts und der Panzerſchiffe ſtrikten 
Befehl ertheilt, auf die enaliſchen Schiffe zu feuern, falls vie „Almanſa“ 
und „Vitoria“ fortgeführt würden. Er ſelbſt (Sauvalle) ſei beauftragt, den 
engliſchen Admiral von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen. Ob nun 
Sa upalle ſelbſt feinen Auftrag mißberſtanden, oder ob die Junta über: 
haupt in ihrer Kopfloſigkeit nicht wußte, was ſie befahl, genug, am andern 
Tage wurde Sauballe angeklagt, den Inhalt ſeiner Beſtellung an Yelverton 
fälſchlich dargeſtellt und dadurch beinahe die engliſchen und ſpaniſchen Schiffe 
in einen Kampf verwickelt zu haben, fo daß beſagter Correſpondent ſein 
ganzes Anſehen bei beiden Zheilen aufbieten wußte, um zu beweiſen, daß 
Sanpalle bona fide gehandelt babe. Beide begaben ſich nun in Begleitung 
einiger anderer Engländer an Bord der ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Mendez 
Nunez“ und „Numancia“, deren Bemannung zum Theil aus zerlumpten 
Sträflingen beſtand und deren Offiziere ſich der Wegführung der Schiffe 
mit Gewalt widerſetzen wollten. Bekanntlich beſtand Admiral Pelverton 


auf ſeinem Entſchluſſe, die Schiffe nach Gibraltar zu bringen, ohne e 
gierung in Carthagena die Garantie zu leiſten, daß fie weden e 
den Mabridern ausgeliefert werden ſollten. Die Junta fand ſich dadurch 
in einer höchſt fatalen Lage; denn wenn ſie einwilligte, ſo rückte ihr der 
wahnſinnige Commandant des Forts Galerus auf den Hals, ein früherer 
Briefiräger, der ſich längſt auf feinem hohen Horſte von der Regierun 
unabhängig gemacht und durch keinerlei Liſten vermocht werden konnte, ſeinen 
Poſten zu verlaſſen. Im entgegengeſetzten Falle würde ihre Lage noch miß⸗ 
licher, da zu dem alten Feinde vor ihren Ringmauern ein neuer auf der 
See hinzukam, deſſen Panzergeſchwader ſie nicht ſo leicht zu widerſtehen 
vermochſe. Glücklicherweiſe verlief die ganze Angelegenheit trotz der dro⸗ 
henden Haltung der Intransigentenſchiffe friedlich; zwar ſandte Con tre, 
ras einen prahlenden Proteſt, worin er die Verantwortlichkeit des Schrittes 
mahnend auf Pelverton wälzte; aber die „Vittoria“ und „Almanſa “ dampf⸗ 
ten ruhig ab und ſelbſt der patriotiſche Briefträger des Fort Galerus ent⸗ 


hielt ſich jedes Schuſſes. — Senor Galvez, der, wie oben bemerkt, die 


Miniſter einfperrte, iſt bekanntlich feines Zeichens ehrſamer Schußflicker 

beſitzt indeß große Energie und würde ſich längſt zum Dictator emporge⸗ 
ſchwungen haben, wenn er Leſen und Schreiben verſtände. Anfangs war 
man, angeſichts dieſes Bildungsmangels in Verlegenheit, wo man ihn uns 

terbringen könnte und kam dann auf den glücklichen Gedanken, ihn zum 

Colonienminiſter zu machen, in der Erwartung, daß er bis zu dem Zeit⸗ 

punkte, wenn der Canton Murcia ſich Golonien erobert, dieſe Läden in 

ſeiner Erziehung vervollſtändigt haben werde.“ 

Nuß land. 

E. St. Petersburg, 10. September. [Die Reifen des Kah 
ſers. — Die Heeredorgantfaton. — Die Kämpfe mit den 
Turkmanen.] Der deeitägige Aufenthalt des Kaiſers in Moskau 
war hauptſächlich milttäriſchen Uebungen gewidmet. Nach der Trup⸗ 
penſchau und dem Cavallerie⸗Exerelttum vom 28. Auguſt auf dem 
Chodenskiſchen Felde fand am darauf folgenden Tage ein Zielſchießen 
der Infanterie und Artillerie, und am 30. ein doppelſeitiges Manöper 
ſtatt. Um 10 Uhr Abends erfolgte dann die Weiterreiſe, und 2 
Stunden ſpäter traf Se. Majeſtät in dem Flecken Baturin des Gou: 
vernementd Tſchernigow ein, wo die zuſammengezogenen Truppen der 
dorligen Gegend gleichfalls vor dem Kaiſer am 1. d. M. nach dem 
Ziele ſchleßen und am 2. mandveriren mußten. Ebenſo hielt derſelbe 
in Kiew, wo er am Abend des 2. September angelangt war, ein: 
Revue über das Militär ab. Am 8. Abends traf auch die Kalſerin 
mit den beiden jüngſten Großfütſten Sſergij und Paul und der Groß 
fürſtin Maria in Kiew ein, welche am 1. von hier ausgefahren waren. Am 
4. waren größere Mandver. Am 5. Mittags reiſte dle kalſerliche 
Familie nach Odeſſa weiter. Hier empfing der Kaiſer am 6. den 
türkiſchen Botſchaſter und hielt auch wieder über die dortigen Truppen 
eine Revue ab. Abends beſtiegen die Allerhöchſten Herrſchaften die 
Dampſyacht „Livadia“, und am 7. find fie wohlbehalten am Ziele 
ihrer Reife in Livadia auf der Keim, eingetroffen. Die ganze Rellı 
des Kalſers hat alſo einen überwiegend milſtäriſchen Charakter gehabt, 
und auch ſonſt iſt es gerade das militäriſche Reſſort der Regierung, 
welches beſonderes Leben entwickelt. Die Einführung der neuen 
Heeredorganljation wird mit aller Energie eingeleitet. Für den 
Fall einer etwa einmal nothwendig werdenden ſchnellen Mobil: 
ſirung werden die betreffenden Vorübungen angeſtellt, indem man die 
beurlaubien Mannſchaften einzelner Gouvernements plotzlich ein beruft. 
Mit der beabſichtigten Reorganiſation der Sappeurisuppen macht man 
den Anfang, indem man die Reſervebatalllone in active umgeftaltet, 
Die Telegraphenparks ſollen derartig eingerichtet werden, daß jeder zur 
Legung einer Leitung von 14 Meilen, ſtatt der bisherigen 5, befähigt 
werde. Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt man der Verſtärkung der 
Verthetdigungsmiitel an der Weſtgrenze. Zur Errichtung von Feſtungs⸗ 
werken bei der Stadt Dubno in Wolhynien und bei Oſſowez umwelt 
der polniſchen Grenze find die erſten Aufnahmen bereits gemacht 
worden. Auch denkt man daran, Warſchau zu einem Centralwaßen⸗ 
platz zu etheben, aus dem man im Stande wäre eine Armee von 
zwei Corps auszurüſten und zu mobiliſiren. Alle dieſe Operationen 
beweiſen, daß Rußlaud fortgeſetzt beſtrebt iſt, ſich zu einer Kriegsmacht 
allererſten Ranges zu erheben, die mit jedem andern Staate Europas 
zu coneurtiren vermöge. Aber fo ſehr dies die volle Beachtung und 
Würdigung Aller verdient, fo wenig liegt darin das Symptom kriegs 
riſcher Pläne für die nächſte Zeit. Schon allein deßhalb, weil man 
eben die große Wehihaftigkeit des Reiches ernſtlich erreichen will, 
braucht man ſelbſt Rube und Frieden auf Jahre hinaus. 
Die neueſten Nachrichten des General⸗Adjutanten v. Kauffmann über 
die Kämpfe mit den turkmeniſchen Jomuden beweiſen, daß dieſes Nach⸗ 
fplel der chiweſiſchen Expedition gefahrvoller und ſchwieriger war, ale 
die Kämpfe während der Hauptaction. Die Turkmenen, welche, une 
bekümmert um den Chan, von jeher ein zügelloſes, räuberlſches Weſen 
getrieben haben, dem ein Ende zu machen der Chan nicht wagte, 
mußten zur Ordnung gebracht werden, wenn anders eine Organſſa⸗ 
tion der Verhäliniſſe im Chanat möglich erſcheinen ſollte. Genetal 
v. Kauffmann begann damit, daß er ihnen eine Kriegscontributſon 
don 300,000 Rubeln auferlegte, nicht zu hoch für dieſe Nomadenbe⸗ 
völkerung, die 30,000 Zelte zählt. Die Zahlung der Contributioy 
wurde nicht nur nicht geleiſtet, ſondern die Jomuden beſchloſſen bewafl 
neten Widerſtand. Das zu ihren Lagerplätzen abgeſandte Detachemen 
von 8 Compagnien, 10 Geſchützen und 8 Sſotnien Reiterei mit eine 
Raketenbatterie unter General Golowatſchew hatte am 25. und 27. Zull 
zwei Ueberfälle zu erfahren, in denen die außerordentlich küh⸗ 
nen, bis zum Aeußerſten entiſchloſſenen Turkmenen mit höͤchſlet 
Erbitterung kämpften und den ruſſiſchen Truppen die Sache nicht leicht 
machten. Aber fie wurden dennoch bewältigt und am 27., 28. und 
29. Juli in die Sandwüſten hinein verfolgt. Ihre Verluſte waren 
dabei gewaltig, aber auch diesſeiis find dieſelben im Vergleich zu den 
früheren Kämpfen nicht unbedeutend; es find in den Gefechten ge 
fallen ein Oberſtlieutenant, ein Fähnrich und 8 Mann, verwundel 
General Golowatſchew, 2 Stabsoffiziere, 2 Oberoffiziere und 33 Mann, 
Verwundungen durch Säbelhiebe, ein Beweis von der Kühnheit der 
Feinde, die tiotz der furchtbaren Feuerwaffen, die ſchreckliche Verheerun 
gen unter ihnen anrichteten, den Truppen wiederholt bis auf den Leib 
rückten. Aber auch diefe haben ſich heldenmüthig geſchlagen. Nach 
der Niederlage begannen die Jomuden die Contelbution zu zahlen, 
indem fie wieder in ihre Wohnplätze zurückkehrten. Mit ihrer Unter⸗ 
werfung iſt die Hauptbedingung für die Ordnung der Verhälinſſſe im 
Chanat erfüllt. 

Amerika. 

Newyork, 29. Auguſt. [Die politiſchen Parteien det 
Union.] Ein Rückblick auf den Gang der Politik ſeit dem zweiten 
Amtsanttitte Grant's beſtätigt die oft ausgeſprochene Anſicht, daß es 
den verſchledenen Parteien augenblicklich an einer brennenden Frage, 
an einem allgemein zündenden Schlagwort fehlt. Die Staats⸗Con⸗ 
ventionen, welche ſich behufs Auſſtellung von Candidaten für die 
Herbſtwahlen verſammelten, haben die landesüblichen Platformen vom 
Stapel gelaſſen; dieſe politiſchen Glaubensbekenntniſſe ähneln ſich, wie 
ein Ei dem andern, ohne Rückſicht, ob ſie von Republikanern odet 
Demokraten ausgegangen find. Alle proteſtiren gegen den Diäten: 
Diebſtahl, den Credit⸗Mobilier⸗Scandal u. ſ. w.; da ſich an dieſen 
und anderen Betrügerelen aber beide Parteien mit rührender Weber 
einſtimmung gleichmäßig beiheiligt haben, fo ift es ſchwer einzuſehen, 
auf welche Weiſe die eine Partei dieſe Thatſachen zum Nachtheil der anden 
benutzen kann. Wie ſehr dieſe moraliſche Entrüſtung bei den Handwerks f 


Politikern (und leider bilden fie auf allen Conventionen die überwiegende Ma⸗ 
joritãt) nut leeres Geſchwätz tft, ergiebt ſich aus einem kleinen Malheur, welches 
den Demokraten erſt kürzlich in Pennſilvanien paſſirt iſt. Auch fie ergingen 
ſich in hochtönenden Phraſen gegen den Salafr⸗Diebſtahl und erwählten 
alsdann zum Vorſitzenden der Verſammlung ein Mitglied des Congreſſes, 
welcher zwar gegen das Geſetz geſtimmt, ſpäter aber ohne Gewiſſens⸗ 
biſſe die Salalt⸗Zulage eingeſttichen hatte. Der Herr, welchem die 
Ehre des Vorfitzes zugedacht war, hatte ſchließlich aus eigenem An: 
triebe Delicateſſe genug, den Vorſitz abzulehnen. Solche Vorfälle 

arakteriſtren das ganze Parteigetriebe. Die einzigen Organiſationen, 
in welchen friſches Leben pulſirt, find die Farmer⸗Verbindungen, 
welche ſich gegen das Monopol aufgelehnt haben. Der Kampf gegen 
die mächtigen Elſenbahn⸗Corporatjonen iſt kein leichter, aber fo we⸗ 
nig praktiſch die Bewegung auch in ihren bisherigen Anfängen iſt, 
fo werden Politiker allet Gattungen doch in Zukunft mit ihr rechnen 
müſſen. Der größere Theil der von den Farmern erhobenen Be⸗ 
ſchwerden iſt wohl begründet. Die wahren Feinde des Wohlſtandes 
der Landwirthe find die allgemeine Corruption und die hohen Schutz 
zölle, und gegen dieſe muß fi der Kampf der Farmer ausſchließlich 
lichten, wenn fie mehr als lokale Erfolge erringen wollen. Jefferſon 
Davis' Rede vor der ſüdlichen hiſtoriſchen Geſellſchaft 
in Virginien hat auch im Süden böjed Blut gemacht. Die freche 
Theorie dieſes unverwüſtlichen Rebellen, der Süden ſei betrogen und 
nicht erobert worden, findet daſelbſt um ſo heftigeren Widerſpruch, als bei 
einem Betruge oder Verrathe ſüdliche Generale hälten mitbetheiligt 
fein müſſen. Herr Davis hat boͤſe Geiſter beſchworen und ſchon 
ſchwirren ihm ſchwere Gegenanklagen um das Haupt, jo von Seiten 
des Er⸗Gouverneurs Foote, der ihn beſchuldigt, öffentliche Gelder der 
Rebellen⸗Reglerung unterſchlagen zu haben. Wäre Herr Davis der 
warmfühlende Patriot, als welchen er ſich allenthalben ſelber preiſt, er 
würde, ſtatt in alten Wunden zu wühlen, dazu beitragen, dieſelben zu 
heilen, wozu ihm z. B. in Kentuckt treffliche Gelegenheit geboten 
wäre. In dieſer feſten Burg der Demokratie machen ſich in letzter 
Zeit die Ku⸗Klure wieder in einer Art breit, daß die Staatsbehörden 
nicht im Stande ſind, das Treiben derſelben zu unterdrücken. Allgemein 
find die Klagen und erſt jüngſt ſetzte der demokraliſche Gouverneur 
Leslie eine Belohnung von 5000 Doll, für das Einfangen einer 


ſolchen Bande aus, die einen unſchuldigen Neger ermordet hatte. Als 
Antwort auf dieſe Proclamatton erfolgten weitere Morde von Negern, 


und es ſieht ganz danach aus, daß bei längerer Dauer die National: 
Regierung ein Einſchreiten nicht wird vermeiden können. (N.⸗Y. 9.3.) 

[Sndtanertämpfe auf dem Terrain der Pacifiebahn.] 
Wie mit den letzten Poſten aus New: Vork gemeldet wird, iſt es zwiſchen 
den Indianern und den amerlcaniſchen Truppen, welche der Vermeſſungs⸗ 
Expedition der Nord-Pacificbahn am Yellowftone River als Bedeckung 
dienten, zu ſcharfen Kämpfen gekommen. Der Schauplatz war zwiſchen 
dem Pellowſtone River und dem Muſſel Shell River, und die Indianer 
zählten in einem Treffen 800 Mann, die mit ſchweren Büchſen bewaffnet 
waren. Dle Verluſte waren übrigens auf beiden Seiten im Ver⸗ 
hältniß zu der Zahl der Truppen nicht bedeutend. Am empfindlichſten 
dürfte die Bahn⸗Geſellſchaft leiden, die naturgemäß finden wird, daß 
derartige Berichte ihre Ländereien, welche ſie gern an den Mann 
bringen möchte, empfindlich hinabdrücken, da der Landwirth aus nahe⸗ 
liegenden Gründen die Gegend meidet, wo 800 mit Büchſen bewaffnete 
Roſhhäute herumſchwärmen. 

[Zur dritten Wahl Grants.] Die Journale benutzen den 
an bedeutenden politiſchen Ereigniſſen armen Spätſommer, um [don 
im Voraus die dritte Wahl Grant's zum Präſidenten der Republik im 
Jahze 1876 zu erörtern. Ein unternehmender Journallſt giebt bei 
dieſer Gelegenheit Grants Meinung ſelbſt zum Beſten, die er bei einem 
Beſuche in des Präsidenten Sommerwohnung aus deſſen Munde ver⸗ 
nommen haben will. „Er ſelbſt (Grant) — ſo heißt es nach einem 
Auszuge in der „Times“ — kümmere ſich wenig um ſeine Wiederwahl. 
Serne ihm als Präſidenten obliegenden Pflichten nähmen einſtwellen 
ſeine ganze Kraft in Anſpruch. Uebrigens wiſſe man ja wohl, daß er 
zur Zeit nut widerwillig feinen Generalpoſten aufgegeben, ſelbſt als 
er der Unterſtützung der Republikaner ſchon gewiß war. Auch nach der 
zweiten Wahl habe er eigentlich nicht geſtrebt, obgleich er feinen 
Freunden nicht verhehlte, daß ſie ihm für die Parteiverleumdungen, 
denen er als Präſident anheimgefallen, eine Genugihuung ſchuldig 
ſeien. Was die augenblickliche Neugier der Zeitungen über den 
Entſchluß, den er faſſen würde betreffs einer dritten Wahl, an⸗ 
gehe, fo fiele ihm dabei die Antwort Lincolns an einen ungeſtümen 
Bewerber um einen militäriſchen Poſten ein: „Ich habe bei der 
Verwaltung keinen Einfluß, mein Freund, Sie werden ſich an den 
Congreß wenden müſſen“. Zur Befriedigung ihrer Wißbegierde über 
ſeine Wiederwahl möchte ſich die Preſſe doch an die Partei wenden, 
die ihn früher gewählt habe. — Als ihn nach dieſer Auskunft einer 
der Beſucher direct frug, warum er denn nicht den ganzen gegenwär⸗ 
ugen Klatſch durch die einfache Erklärung, er werde ſich nach Ablauf 
einer zweiten Amtsperlode in's Privatleben zurückziehen, zum Schwei⸗ 
gen brächte, erinnerte ihn Grant an das Schickſal von Colfax und be⸗ 
deutete ihm, er würde noch genug Zeit zum Ablehnen haben, wenn die 
Ablehnung in feinee Macht ſtände. 


Drovinzial- Beitung. 


+ Breslau, 16. September. [Der Herr Handelsminiſter 
Dr. Achenbach] langte heute Morgens um 6 Uhr mit dem Cou⸗ 
zlerzuge der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Elſenbahn auf dem Centralbahn⸗ 
hofe hier an. Schon geſtern Nachmittag um 3 ½ Uhr wurde Se. 
Excellenz erwartet, doch hatte ſich in Berlin ſeine Abreiſe um 12 
Stunden verzögert. Von Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn war 
ein Salonwagen nach Berlin geſchickt, und dem Herrn Miniſter zur 
Verfügung geſtellt worden. Auf dem Centralbahnhofe hatte ſich der 


Herr Berghauptmann Dr. Serlo und der Regierungs⸗ und Baurath 


Grotefend, Letzterer als Vertreter für den Vorſitzenden der königlichen 
Bahndlrection der Obeiſchleſiſchen Elſenbahn, zur Begrüßung des 
Heirn Handelsminiſters eingefunden. Derſelbe nahm während des 
glertelſtündigen Aufenthaltes im Königszimmer das Frühſtück ein und 
ſetzte mit dem Courierzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Weiter⸗ 
keiſe nach Wien fort. 

4 [Frhr. v. Los.] Wie die „Schleſ. Volksz.“ erfährt, iſt der 
Relchstagsabgeordnete Frhr. v. Los — der Heißſporn der Centrums⸗ 
fractton — feiner Stellung beim königl. Oberpräſidium Schlesiens 
enthoben worden. 

u [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 102 Kinder männ⸗ 
ichen und 90 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 192 Kinder, wovon 
23 außerehelich; als geſtorben 87 männliche und 70 weibliche, zuſammen 
157 Perſonen incl. 10 fodtgeborener Kinder. 


, Breslau, 16. Sept. [Alarmirungen der Feuerwehr.] Von 
Station 47 (Poſpital⸗Apotheke) aus alarmitt, rückte die Hauptfeuerwache 
geſtern Vormittag in der 11. Stunde nach Neue Weltgaſſe Ne. 46, woſelbſt 
in einer im 1. Stock belegenen Wohnſtube ein Bett und eine Wiege wah⸗ 
zend kurzer Abweſenheit der Bewohner in Brand gerathen, vor Eintreffen 
der Feuerwehr aber ſchon wieder gelöſcht worden waren. — In der zweiten 


f RN ö 
Stunde rückte, von Station 58 (Friedrichſraße 98) aus alarmirt, die Haupt: 
feuerwache nach dem bezeichneten Hauſe, woſelbſt in einem Keller Brennholz 
durch aus ſchlecht verſchloſſenen Reinigungstbüreu eines ruſſiſchen Schorn⸗ 
ſteins heran sgefallenen glühenden Ruß zum Brennen gekommen war. Auch 
bier war die Gefahr ſchon vorüber. 


D. Breslau, 15. Sept. [Schwurgericht.] Die für heute angeſetzte 
Verhandlung gegen den Einlieger Karl Staliwe aus Gr. Schönwald 
mußte ausgeſetzt werden, weil einer der Erſtzeugen nicht erſchienen war. 

Die zweite Verhandlung führte den Arbeiter Karl Julius Martin aus 
Breslau wegen verſuchten Raubes vor die Geſchwornen. Der Thatbeſtand 


m 27. Mai d. J. Abends gegen 10 Uhr hatte ſich der Kaufmann 
Fuchs bei heftigem Regen und dadurch vermehrter Dunkelheit mit einem 
Schirm verſehen an das hieſige Stadttheater begeben, um feine Ehefrau zu 
erwarten, welche ſich in der Vorſtellung befand. Zu dieſem Zwecke ſtellte 
er ſich an dem ſüdlichen Ausgang des Theaters auf, welcher auf den Durch⸗ 
gang führt, der zw ſchen Theater und Gouvernementsgebäude die Communi⸗ 
cation von der Schweidnitzer Straße nach dem Exereirplatz vermittelt. Zu 
dieſem Ausgang führen zwei Stufen, auf deren oberſter der Kaufmann 
Fuchs noch nicht lange Platz genommen hatte, als er den Angeklagten 
auf den längs des Stadttheaters hinlaufenden Trottoir auf und ab- 
geben ſah. Ex bemerkte hierbei, daß er von dem Alartin ſcharf 
in's Auge gefaßt wurde. Plötzlich ſprang Martin auf ihn zu, faßte 
die von Fuchs um den Hals getragene goldene Uhrkette deſſelben 
und ſuchte dieſelbe mit einem kräftigen Ruck loszureißen. Fuchs faßte den 
Martin an der Hand, welche die Keite hielt, warf ſchließlich ſeinen Schirm 
fort und den Dieb zur Erde. Von dem auf den Hilferuf des Fuchs herbei⸗ 
eilen den Schutzmann wurde Martin ſofort inhaftirt. Auf der Polizei hatte 
er dann angegeben, daß er nach dem Theater gegangen ſei, um zu ſehen, 
was feine Geliebte mache, von der er gehört hatte, daß fie hätte die Vor⸗ 
ſtellung beſuchen wollen, und die er im Verdacht der Untreue gehabt habe. 


des an zur Laſt gelegten Verbrechens iſt folgender: 


Außerdem leugnete er in der Vorunterſuchung auch die That gänzlich, in⸗ 85 


dem er angab, von dem Fuchs ins Auge geſtoßen worden und dadurch mit 
ihm in Streit und Handgemenge gekommen zu ſein. Da ſich aus dem Vor⸗ 
leben des Angeklagten ergeben hatte, daß er öfter in die Irrenabtheilung 
der hieſigen Krankenanſtalt zu Allerheiligen gebracht worden war, jo waren 
auch die beiden Aerzte derſelben, Prof. Dr. Neumann und prakt. Arzt Dr. 
Wernicke als Sachverſtändige geladen. Heute beharrte der Angeklagte bei 
ſeinem Leugnen und erklärte außerdem noch, er ſei an dem fraglichen Abend 
jo ſiunlos betrunken geweſen, daß er nicht wiſſe, was ſich damals zuge⸗ 
tragen. Die letztere Angabe war nach der Zeugenausſage des betreffenden 
Schutzmanns offenbar unrichtig. N 

Der zuerſt vernommene Sachverſtändige Prof. Dr. Neumann gab an: 
Er kenne den Angeklagten daher, daß derſelbe bereits 5 Mal, 3 Mal im 


Jahre 1869 und 2 Mal in dieſem Jahre unter ſeiner Behandlung ſich in ſich 


der Irrenſtation des ſtäptiſchen Krankenhauſes befunden habe. Aus den 
geführten Journalen ergäbe ſich, daß derſelbe wegen ſogenaunten Alloholis⸗ 
mus behandelt worden und niemals lange im Hoſpital geblieben ſei. Unter 
Alkoholismus im Gegenſatze zu delirium tremens verſtehe man nämlich den 
Zuſtanp eines Menſchen, der durch zu häufigen Genuß von Alkohol, wenn 
auch nicht ſeiner Vernunft beraubt, ſo doch zeitweiſe am vollen Gebrauch 
derſelben behindert ſei. Demnach müſſe er die Frage nach der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit des Angeklagten im Allgemeinen durchaus bejahen. Der Vor⸗ 
ſitzende (Kreisgerichts⸗Director Hantuſch aus Strehlen): „War alſo der 
Angeklagte bei Begehung der That zurechnungsfähig?“ Prof. Neumann: 
„Die Beantwortung dieſer Frage bitte ich nicht mir vorzulegen, da hierüber 
ſich die Geſchworenen werden zu äußern haben“. 5 

Der Dr. Wernicke erklärt, daß er den Angekl. unter ſpecielle Behand⸗ 
lung genommen habe, weil er an ihm die Wahrnehmung gemacht, daß derſelbe 
an einer ſchwachen, einſeitigen Lähmung der Backenmuskeln und des ent⸗ 
ſprechenden Armes leide. Dieſe Lähmung aber laſſe nach den Erfahrungen 
der Wiſſenſchaft auf eine Krankheit der entgegengeſetzten Gehirnhälfte ſchließen 
und in ſolchen Fällen ſei häufig beobachtet worden, daß die betreffenden 
afſicirten Perſonen nicht im Stande wären, bei gewiſſen ſich geltend machen⸗ 
den Begierden ſich die Folgen derſelben klar vorzuſtellen. Daß der Ange⸗ 
klagte bei Begehung der That ſich in einem ſolchen Zuſtande befunden, er⸗ 
ſcheine ihm insbeſondere deshalb ſehr glaubhaft, weil derſelbe nach ſeiner 
Ueberwältigung noch fortwährend die Uhrkette feſtgehalten hatte und ſeine 
Hand mit Gewalt von derſelben losgemacht werden mußte. Der Vertreter 
der den e e ee Herr Staatsanwalt Roſenberg, machte 
auf den Widerspruch aufmerkſam, der in dieſen beiden ärztlichen Gutachten 
liege, worauf Herr Prof. Neumann erlläste, daß er bei feiner Anſicht des⸗ 
halb verharren müſſe, weil die von Herrn Dr. Wernicke beobachteten 
Krankheits⸗Erſcheinungen die Unzurechnungsfäbigkeit des Angeklagten durch⸗ 
aus nicht bewieſen, deren Feſtſtellung vielmehr nur möglich ſei, wenn ſich 
nachweiſen ließe, daß verſchiedene poſitive Handlungen des Angeklagten nur 
aus einer ſolchen Gehirnkrankheit zu erklären ſeien. Er glaube, den Ange⸗ 
klagten am Beſten als einen in die Kategorie der „heruntergekommenen“ 
Menſchen gehörigen bezeichnen zu müſſen, die ihr Leben zwiſchen Trunk, 
Haft und Irren⸗Anſtalt hinbringen. Der Angel. habe ſpeciell bei feiner Be⸗ 
handlung auch öfter den Eindruck eines Simulanten gemacht. 

In ſeinem Plaidoyer nahm der Herr Staatzanwalt den Standpunkt des 
Herrn Prof. Neumann ein, indem auch er davon ausging, daß der Ange⸗ 
klagte ſich die Folgen ſeiner Handlungsweiſe klar zu machen ſehr wohl ver⸗ 
möge, wobei er auf das Gewicht hinwies, welches dem Gutachten des Herrn 
Prof. Neumann beizulegen ſei, da dieſer den Ruf einer unbeſtrittenen Auto⸗ 
rität im Fache der Pfychiatrie genieße. Auf den der Anklage zu Grunde 
liegenden Fall ſelbſt eingehend, ſetzte er den Geſchworenen auseinander, daß 
ſie auch darüber würden ihren Wahrſpruch zu fällen haben, ob ein Raub 
oder ein bloßer Diebſtahl vorliege. Denn es ſei zweifelhaft, ob der Ange⸗ 
klagte die zu dem ekſteren erforderliche Gewalt an der Perſon verübt 
habe und ſein gewaltthätiges Handeln ſich nicht ausſchließlich auf die zu 
ſtehlende Sache, die Uhrkette, erſtreckt babe. Die Annahme von mildern⸗ 
den Umſtänden könne er jedoch jedenfalls nicht empfehlen. Der Vertheidiger, 
Herr Juſtizrath Fränkel, glaubte, daß dieſe wohl zugebilligt werden könnten 
und machte varauf aufmerkſam, daß die That des Angeklagten nach Inhalt 
der Anklage ih als Straßenraub qualificiren würde, der aber jedenfalls 
deswegen nicht vorhanden ſei, weil, wenn er auch zugebe, daß jener Durch⸗ 
gang am Theater ein öffentlicher Weg ſei, der Kaufmann Fuchs ſich doch 
nicht auf dieſem, ſondern unter der Thür befunden babe. Er ſetzte weiter 
auseinander, daß überhaupt kein Raub, ſondern nur Diebſtahl vorliege, da 
in der That Gewalt an der Perſon des Fuchs nicht verübt worden ſei. 
Dem miverfprähe auch der Umſtand nicht, daß Fuchs von den Stufen her⸗ 
abgezerrt worden ſei, denn das ſei leviglich dadurch geſchehen, daß dieſer 
ven Angeklagten, als derſelbe ſich losmachen wollte, gerade feſtgehalten habe. 

Der Vorſitzende faßte in ſeinem Reſums die Beſtimmung des § 100 der 
Verordnung über die Einführung der Geſchworenengerichte (vom 3. Januar 
1849), wonach er den Hergang und das Reſultat der Beweisaufnahme in 
einer kurzen Darſtellung zuſammenfaſſen ſoll, dahin auf, daß er unter An⸗ 
derem erklärte, die Fragen, ob Gewalt an der Perſon vorliege und ob 
Zurechnungs fähigkeit vorhanden ſei, unbedingt bejahen zu müſſen. Auch ſei 
keineswegs richtig, daß der Umitand, daß Fuchs fi unter der Theaterlhür 
befunden, die Annahme ausſchließe, die That ſei auf der Straße begangen. 
„Wo würde auch die Sicherheit des Staates und der Stadt bleiben, wenn 
man an einem Hauſe ſtehend, ungeſtraft ſeiner Uhrkette beraubt werden 
dürfte? Sicher hätte Fuchs von ſeiner Uhr und Uhrkette nie etwas wieder⸗ 
geſeben, wenn er nicht zufällig fo ſtark geweſen wäre, um ſich des vom An⸗ 
gellagten auf ihn gemachten Angriffs erwehren zu können!“ 

Danach bejahten die Geſchworenen die Frage, ob der Angellagte verſucht 
habe eine fremde bewegliche Sache mit Gewalt gegen eine Perſon und auf 
einem öffentlichen Wege in rechtswiedriger Weiſe ſich anzueignen, berneinten 
auch das Vorhandenſein mildender Umſtände. Die ihnen gemäß $. 51 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs geſtellte Frage, ob der Angeklagte zur Zeit der Bege⸗ 
hung der Handlung ſich in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder krank⸗ 
halter Störung der Geiſtesthätigkeit befunden habe. durch welchen feine freie 
Willens beſtimmung ausgeſchloſſen war, wurde eniſprechend dem Gutachten 
des Hrn. Prof. Neumann mit „Nein“ beantwortet. DER 

Die k. Sſtaatsanwaltſchaft ſtellte hierauf den Antrag, auf 4jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe ſowie Ehrverluſt und Zulaſſigkeit von Polizeiaufſicht für gleiche 
Dauer zu erkennen. Das Urtheil des Gerichtshofes, welches dieſem Antrage 
entſprechend ausfiel, ſchien gar keinen Eindruck auf den Angeklagten zu 
machen, der überhaupt keine geiſtige Beweglichkeit zeigte und nur bat, feine 
Strafe bald antreten zu dürfen. i 


O Gleiwitz, 14. Sept. [Auszeichnungen.] Ihre Majeftät die Kö⸗ 
nigin Wittwe dat dem Kaufmann Selig Luſtig und Frau, zur Feier ihrer 
giubelpocjeit, als Ehren⸗Andenken eine Bibel mit den Bildniſſen beider 

ajeſtäten in eigenhändig unterſchriebener Widmung verehrt und iſt dieſelbe 
durch den Rabbiner Hrn. Dr. Hirſchfeld im Tempel während des Gottes⸗ 
dienſtes dem Paare nach einer kurzen Anſprache überreicht worden. — Den 
Vorſtands⸗Damen des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, Frau Bürgermeiſter 
Teuchert, Frau Juſtizrath Wodiczka, Frl. Schander und Frl. Hatſchi re 
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iſt die Erinnerungs⸗Medaille für Pflege der Verwundeten in den Jahren 


1870 und 1871 Allerböchſt verliehen worden. i 


Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wie der „Nied. Anz.” 

meldet, dürfte der Probſt Aloszewski aus Buck wohl bald Geſellſchaft 

erhalten. Für den Rittmeiſter a. D., Reichstagsabgeordneten ꝛc. Graf von 

Balleſtrem aus Breslau wird eine Stube in der Hornburg eingerichtet, 

die derſelbe in Folge des bekannten Wablaufrufes zu beziehen bat. Wie 

mie A iſt Graf Balleſtrem zu einer ſiebenwöchentlichen Feſtungshaft 
erurtheilt. 


+ Görlitz. Wie der Anz. meldet, bat der öſterreichiſche Cultusminiſter 


Herr v. Stremayr am Sonnabend unſere Stadt wieder verlaſſen. Der⸗ 
ſelbe hat feine Anweſenheſt u. A. benutzt, um dem Abgeordneten Herrn Dr. 
Paur einen Beſuch abzustatten. Beide waren 1848 und 1849 Mitglieder 


der deutſchen Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. und gehörten da⸗ 


mals einer Fraction an. 
Liegnitz. Wie der Anz. meldet, fol. ein Mitbürger unſerer Stadt 


der neu zu errichtenden landwirtbſchaftlichen Mittelſchule bierjelbft ein 


Grundſtück zur Anlage eines öbkonomiſch⸗botaniſchen Gartens und 
einer Obſtbaumſchule unentgeltlich zur Benutzung geſtellt haben. 
— Als am 16. September, Nachmittag um 3 Uhr 9 Minuten, die beiden von 


Bunzlau und Liegnitz kommenden Züge ſich bei Steudnitz kreuzen ſollten, 5 


erwartete der dort ſtationirte Bahnwärter den Liegnitzer Zug, ließ auf der 
Strecke ſtehend aber jenen von Bunzlau ganz außer Acht, hörte auch nicht 
das wiederholt gegebene 1 und wurde daher überfahren, ſo daß er 
ſefort getödtet wurde. Der Verunglückte war verheirathet, aber ohne Kinder. 


Meteorologiſche eee auf der königl. Univerfitäts- 
5 a 


Sternwarte zu Breslau. 

September 15. 16. Nachm. 2 U. [ Abos. 10 U.] Morg. 6 U. 
Band bei oe 329% 90 32954 329" 47 
Luftwärm 97 + 8% 3 + 806 

unfall SARA 7 4%29 3.80 3,97 
Dunſtſättigung - 93 pCt. 92 pCt. 94 pCt. 

ind W. 2 Sal SW. 1 
Wetter bedeckt, Regen. heiter. bedeckt, Regen. 
Wärme der Der 7 Uhr Morgens + 79%4. 


Breslau, 16. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 10 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
VEIT Be FREE rr. —..ñ1ł%«ètʒ], ß ñüü2⸗„%%.,i . — 


Berlin, 15. September. Der Schluß der vorigen Woche hatte eine Muth⸗ 
loſigkeit erzeugt, die einen generellen Umſchwung der Stimmung keineswegs 
für die nächſte Zeit erwarten ließ. Um jo mehr mußte bie Feſtigkeit über⸗ 
raſchen, die das heutige Geſchäft charakteriſirte, alle Gebiete der Börſen⸗ 
thätigkeit umfaßte und auf den Verkehr auch inſofern influirte, als derſelbe 
um ein Bedeutendes lebhafter, als dies überhaupt in der jüngſten Zeit 
der Fall geweſen war, geſtaltete. Bis zu einem gewiſſen Grade boten die 
von auswärtigen Plätzen einlangenden höheren Coursnotirungen auch bier 


anregend, da fie vielfach zu Deckungen Veranlaſſung gaben; wenn ſich ſelbſt⸗ 4 


verſtändlich in erſter Linie hierdurch die Stimmung für diejenigen Effecten 
befeſtigte, deren Verkehrsgebiet ſich auch auf ander en Börſenplätzen findet, fo 
zeigte die ber eitwillige Uebernahme der feſten Tendenz auch diejenigen Werthe, 
die einen mehr localen Charakter haben, von der günſtigen Dispoſition und 
dem Umſchlag der Stimmung der Börſe. Von den internationalen Speculations⸗ 
papieren nahmen nur öſterr. Creditactjen eine bevorzugtere Stellung ein denn für 
Lombarden und Franzoſen war nicht nur der Umſatz ſehr gering, ſondern 
die Stimmung blieb auch trotz einer kleinen Coursavance wenig feſt und die 
Notiz ſchließt zum Briefcours. Oeſterr. Nebenbahnen traten nur in ſehr 
geringfügigem Maße in Verkehr. Kaſchau⸗Oderberger waren effectiv matt, 
andere Effecten dieſer Gattung behaupteten ſich ziemlich gut. In auswär⸗ 
tigen Fonds fand ein nicht ganz belangloſes Geſchäft ſtatt. lee 
Renten animirt und im Courſe anziehend, franzöſiſche und italieniſche 
Rente ruhiger, Türken zu unverändertem Courſe ſehr feſt, auch Ame⸗ 
rikaner ſehr feſt und zu ſteigendem Courſe in großen Summen ge⸗ 
ſucht, Ruſſiſche Werthe ſtill und meiſt unverändert, nur ruſſiſch⸗polniſche 
Schatz⸗Obligationen in guter Frage. Preußiſche Fonds recht feſt, Pfand⸗ 
briefe belebt, Deutſche Fonds jedoch ſtill und eher matt, beſonders zeich⸗ 
neten ſich Prämienanleſhen in letzterer Hinſicht aus. Prioritäten zeigten 
auch heute große Feſtigkeit bei vergrößerten Umſätzen. Neu an den Markt 
kamen 4% Oberſchl. de 1873 und fanden zum Courſe von 92% V lebhafte 
Abnahme, Eiſenbahnactien riefen eine etwas geſteigerte Regſamkeit auf, 
ohne daß das Cours ⸗Nivegu dabei in en Maße verändert 
worden wäre. Die ſchweren rhein.⸗weſtf. Deviſen zogen etwas an; Pots⸗ 
damer belebter. Von kleinen Bahn Nahehahn beliebt, Schweizer Union 
ſteigend, Schweizer Weſtb. matter. Für Bankactien war die Stimmung 
günſtiger, doch blieben die Courſe meiſt unverändert, oder haben doch nur 
ſehr geringe Avancen aufzuweiſen. Ein ſehr bedeutender Umſatz fand in 
Disconto⸗Commandit zum Courſe von 215 a 220 pr. ultimo ſtatt. Central⸗ 
bank für Bauten, Eſſener Credit, Brüſſeler Quiſtorp und Südd. Centralb. 
ſteigend u. belebt. Thür. Bankv. verlor wieder einige Procente. Von Jnduſtrie⸗ 
papieren zeichneten fi Bergwerksactien durch größere Umſätze aus und 
konnten Effecten dieſer Art meiſt Coursavancen durchſetzen. Dortmunder, 
Laura, Gelſenkirchen, Louiſe und Bentrum, auch Hibernia, Victoria u. a. 
ſehr feft und belebt. Brauerei⸗Actien lebhaft. Roſtocker Schiffbau beſſer, 
Fabrik für Eiſenbahn⸗Material zu Hagen in Weſtfalen bezeichnet man ung 
als zu 106 lebhaft gehandelt. Oberſchleſiſcher und Thüringiſcher Eiſenbahn⸗ 
bedarf ſowie Münnich belebt und anziehend. (8 u. H.⸗Z.) 


[Thüringer Bankverein] Die „Dr. Nachr“ ergänzen die Notiz über 
erfolgte Zablungseinſtellnng der Dresdener Filiale des Thüringer Baukver⸗ 
eins dahin, daß der Director und der Buchhalter dieſes Geldinſtituts von 
Dresden abgereiſt ſind — wohin? ift zur Zeit unbekannt. Am Donnerstag 
früh machte der Buchhalter dem Director die Mittheilung, daß die Filiale 
zahlungsunfähig ſei und ſich die Sache nicht länger hinhalten laſſe. Es 
wurde raſch eine Anzeige an das köuigliche Handelsgericht aufgeſetzt, welche 
der Buchhalter perſönlich abgeben zu wollen erklärte: „Nehmen Sie mich 
da gleich mit!“ erwiperte der Director. Geſagt, gethan. Beide verließen 
den Schauplatz ihrer bisherigen Wirkſamkeit mit dem Schreiben; daſſelbe iſt 
jedoch noch nicht abgegeben, und wohin ſich die freiwilligen Briefträger mit 
dem Briefe gewendet, weiß zur Zeit noch Niemand. Der Fall erregt in der 
Geſchäftswelt das größte und peinlichſte Aufſehen. Noch liegt die Zeit nicht 
ſo fern hinter uns, daß die Actien des Thüringer Bankvereins auf 250 
hinaufgetrieben wurden, heute beleidigt man Jemand, wenn man ſie ihm 
für 12 anbietet. Schlimmer fällt's in's Gewicht, daß die Filiale noch bis in 
die letzte Zeit das Publikum aufforderte, 9 Spareinlagen anzuvertrauen. 
Es wurden 5 pet. Zinſen geboten. Wie viele Leute mögen da um ihr 
Geld gekommen ſein? Inwiefern ſich der 
Uuterſuchung eignet, iſt noch unentſchieden.“ 


Berlin, 15. September. [Berliner Viehmarkt.] An Schlachtvieh 


wurden auf dem Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 2500 Stück Hornvie 
gegen vorwöchentlich ca. 300 Stück mehr, welche den Bedarf für Platz 10 


Umgegend bei weitem überſtiegen, und blieben daher von den geringen 


Qualitäten, welche am Markte gegen die un überwiegend vertreten 
waren, bedeutende Beſtände; Export für die Rheinprovinz war auch nur ſehr 


schwach; 1. Klaſſe erzielte den Preis von 19—21 Thlr.; ie 15—17 Thlr. und 


te 13—14 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht; 6043 Schweine behaupteten 
die letzten Preiſe: für 100 Pfd. Fleiſchgewicht der Kernwaare 20 Thlr.; 
der Handel wickelte ſich nur langſam ab, da die Zutrifften mit Rückſicht 
auf den Platzbedarf, in fo fern Käufe nach außerhalb nicht abgeſchloſſen 
wurden, zu ſtark auf den Markt gekommen waren; 12,775 Hammel hatten, 
was die magere Waare anlangte, ſehr flaue Preiſe, waren im Uebrigen 
auch ſchwer verkäuflich; feite ſchwere Hammel waren mehr gefragt und 
galten 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht 777 —8 Thlr.; 1087 Kälber fanden zu 
guten Preiſen Käufer. d i 


Berlin, 15. September. Weizen: Termine ohne Aenderung. Gekün⸗ 
digt 7000 Star. Kündigungspreis 88 Thlr. Loco 78—94 Thlr. pro 1000 
Rilvgr. nach Qualität bez., pro September 887 —87% Thlr. bez. Septem⸗ 
ber⸗October 887 87% Thlr. bez., Oelober⸗Novemher 88—87% Thlr. 
bez., November⸗December 87, — 1 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 1874 87 
Tölr. bez., gelber — Tolr. bez., bunter polniſcher — Thlr. ben, abgelaufene 
Anmeldungen — Thlr. bez. — Roggen in loco einiger Handel. Termine 
eröffneten ſeſt und höher, ermatteten im Verlaufe, ſo da 
vorgeſtrigen Standpunkt zurückgingen und bis zum Schluſſe verharrten. Der 
Verkehr in Actien ſehr beihränit. Gekündigt 21,000 Ein. Kündigungs⸗ 
preis 60% Thlr. Loco 60—71 
dert, ruſſiſcher 59 60% Thlr. ab Bahn bez., neuer 61% Thlr. ab Bahn 


bez., exquiſiter — Thlr. bez., inlänsiſcher — Thlr. bez., pr. September 61 


60% Tölr. bez., September⸗October 61—60% Thlr. bez., October⸗No⸗ 
vember 617 — 7 Thlr. bez., November⸗December 62% —62 
December⸗Jauuar — Thlr. bez., pro April⸗Mai 1874 62, — 7 Thlr. bez. 
— Rüböl etwas billiger verkauft. Gekündigt 2500 Ctur. Kündigungspreis 


19% Tolr. Loco 20 Thlr. bez. — Spiritus ſetzte feſt und höher ein, erz 


Fall zu einer ſtaatsanwaltlichen N 


Preiſe wieder auf 


Thlr. pr. 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 


Thlr. bez., 
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waltets schließlich, loco 
5 26 Thlr. 12— 


118 Thlr. b 


Ballen, Getreide auf 250 Millonen Scheffel. 
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ohne Faß 28 Thlr. bis 28 Thlr. 15 Sgr. bez. 

20 15 Sir 1 September⸗October 23 
Sgr. bis 24 Thlr. 4 Sgr. bis 24 Thlr. bez., October⸗ 22 . 
4 Sgr. bis 22 Thlr. bez., November⸗December 21 Thlr. 10—16—13 Sgr. 

bez., April⸗Mai 1874 21 Thlr. 14—21—19 Sgr. bez. — Gekündigt — 
Liter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. — Wetter: Trübe. 


Sep: 
tember r. 


B. S „ 15. Septbr. [Stettiner Börſendericht.] Wetter: trübe 
und 1 + 14’ R. Barometer 28“. Wind: SW. — Weizen 
eſter, Pr. 2000 ip. loco gelb. 74—90 Thlr. bez., pr. September 85% Thlr. 
ez., pr. SeptembersDetober 84½—85 Thlr. bez., pr. Detobers November 
85% — 4 — 1 Thlr. bez., pr. jahr 86% —87—86% Thlr. bez. 
Roggen böber bezahlt, pr. 2000 Pfo. loco 56 —64½ Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 59% —60—59% Thlr. bez., pr. Oetober⸗November 59% — 
607 60 Thlr. bez., pr. Nobember-December 59 —60 71 60 4 Thlr. bez., 
pr. Frübjahr 6161 —61 Thlr. bez. — Gerſte matt, pr. 2000 Pfd. loco 
56—64%½ Thlr. bez. — Hafer unverändert, pr. 2000 Pfd. loco 45—50 
Thlr. bez., pr. September⸗October 50% Thlr. bez., pr. October⸗November 
50 Thlr., pr. Frühjahr 50 Thlr. Gld., pr. Mai⸗Juni 50% Thlr. bez. — 
Erbſen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 54—59 Thlr. bez. — Wins 
texrzübſen pr. 2000 Pfd. loco 83—87 Thlr. bez., abgel. Anmel. 88 Thlr. 
bez., pr. September⸗Octoher 88% —Y—Y, Thlr. bez., pr. Oetober⸗Novem⸗ 
ber 89 Thlr. bez., pr. Nobbr. December 90 — 7 Thlr. bez., pr. März⸗ 
April 94% Thlr. bez. — Winterraps pr. 2000 Pfd. loco 83 —88 Thlr. 
bez. — FPuböl etwas feſter, pr. 200 Pfd. loco 20% Thlr. Br., pr. Sep 
tember⸗October 20 — 20% Thlr. bez., pr. October⸗Nobember 20%, Thlr. bez., 
pr. December⸗Januar 20% Thlr. bez., pr. April⸗Mai 21 Thlr. nom. — 
2 irt 9 8 feſt und höher, pr. 100 Liter 8 100 pk. loco ohne Faß 26% 
Thlr. bez., 
%% % % Thlr. bez. u. Br., pr. October⸗November 21%, 4, % Thlr. 
bez. u. Gld. pr. November⸗Becember 21 Thlr. bez. u. Gld., pr. Frühjahr 
Br. u. Old. — Petroleum loco 4% Thlr. bez., alte 
Tir. ö September⸗October 4% Thlr. bez., pr. December 5% 
x. bez. 


Angemeldet: 8000 Ctr. Weizen, 1000 Ctr. Roggen, 4000 Ctr. Rübſen, 
100 Faß Petroleum. : 
Megullrungspeeiſe: Weizen 3 Roggen 59%, Rübſen 88%, Rüböl 
20½, Spiritus 25%, Petroleum 4% Thlr. 5 
Getreidebeſtände. 
Am 15. Sept. 1873, Am 1. Sept. 1873. 


ez. 
5 Thlr. bez., pr. 


Am 15. Sept. 1872. 


Weizen 7492 Wiſpel 6290 Wiſpel 4609 Wiſpel 
Roggen 5461 „ 3996 „ 11375 „ 
erſte 440 „ 280 „ 685 „ 
ajer N 352 „ 1684 „ 
rbſen 85 „ 2 l 
Wicken 411 „ 421 „ 5 
Rübſen 17710 „ 16512 „ 7609 „ 


Breslau, 16. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. 0 j 

Weizen zu notirten Preifen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Peach 7% bis 8 Thlr., gewer 777 -6% Thlr., feinſte Sorte über Notiz 

ezahlt. 


Roggen in etwas beſſerer Stimmung, pr. 100 Kilog. 6% bis 7% 
Thle., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. x 
6 Abit. matter, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 

75 0 

Hafer ruhiger, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 0 

Erbſen gut gefragt, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 

Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4— 4% Thlr. 
55 i geſucht, pr. 100 Kilogr. gelbe 4 4% Thlr., blaue 3½ bis 


Thlr. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 577 —6 Thlr. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5 4 67 Thlr. 
Deljagaten niedriger. 
Schlaglein ruhiger. . 
Per 100 e netto 5 a Sgr. Pf. 


Schlag⸗Leinſaat. 7 9 5 — 
Winter⸗Raps .. 7 17 6 8 7 8 8 10 — 
Winter⸗Rübſen . 7 15 — 7 20 — 8 — — 
Sommer⸗Rübſen. 7 15 — 17 25 — 8 5 — 
Leindotter 6 25 — es 7 15 — 


Napskuchen behauptet, ſchleſiſche 72—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen feſter, ſchleſiſche 94—98 Sgr. pr. 50 Kilogr. x 
Kleeſaaß ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Tblt. pr. 50 Kilogr., hoch feine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ohne Aenderung, 87 —10½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Peſt, 15. September. In der geſtrigen Sitzung des Miniſterraths 
wurde dem „Peſter Lloyd“ zufolge beſchloſſen, den Einfuhrzoll auf Ge⸗ 
meeide zeitweilig aufzuheben. Der Handelsminiſter wird ſich nach Wien 
begeben, um die Durchführung der Maßregel mit der Regierung zu 


vereinbaren. Der Miniſterrath beſchloß feiner, Mazuranie zum Banus 


von Croatien zu ernennen. 


Paris, 15. September. Der Graf v. Chambord dürfte, der 
‚Agence Havas“ zufolge nach nunmehr vollzogener Räumung des Ge⸗ 
biets in der nächſten Zeit eine Kundgebung über feine Stellung zur 
Fuſionsfrage erlaſſen. Die Cholera iſt unbedeutend, etwa 10 Todes⸗ 
fälle täglich. 


Genf, 15. September. Nachmitlags begab ſich, dem „Genfer 


Journal“ zufolge, eine Deputatlon von 6 bis 800 Perſonen aus dem 


Chablais über den Genferſee nach Quihy (Lauſanne), um Thiers eine 


Ovation darzubringen. 


Nom, 16. Sept. Der König trifft den 17. September Abends 
5 Uhr in Wien ein. Mehrere Senatoren und Deputirte begleiten 
den König bis an die Grenze. Die kalleniſche Geſandtſchaft in Wien 
zeiſt dem König bis Udine entgegen. Der Geſandte von Portugal 
ſchlteßt ſich der italieniſchen Geſandtſchaft an. 

Madrid, 15. September. Die Regierung hat bereits 25,000 
Mann Reſerven in der Umgegend von Madrid zuſammengezogen, 
welche jeden Augenblick auf den Kriegsſchauplatz abgehen können. Der 
Effectioftand der Armee fol, ſowelt es die gegenwärtige Lage erheiſcht, 


erhöht, alle Waffengattungen, ſowohl die Infanterie, Artillerie und 


Cavallerie, als auch die Specialwaffen einer Reorganiſation unterzogen 
und die Diseſplin mit der äußerſten Strenge aufrecht erhalten werden. 
Ueberhaupt iſt die Regierung entſchloſſen, ihre bisherige innere Politik 
foꝛrtzuſetzen und beſonders in Bezug auf die Reorganiſation und Dis⸗ 
elplintrung der Armee die energiſchſten Maßregeln zu treffen. 

Haag, 15. September. Die Demiſſion Kriegsminiſters Limb urg⸗ 
Sliram wurde angenommen. Der Marineminiſter Broex iſt mit der 
einſtwelligen Führung des Kriegsminiſtertums beauftragt. 

London, 15. September. Nach einer dem „Reuter ſchen Bureau“ 


aus Teheran zugegangenen Nachricht wäre der bisherige Großvezir als 


Gefangener nach Koom geſchickt. Nach anderweitigen Nachrichten wäre 
die Abſicht, das Großveztrat aufzuheben, aufgegeben und es würde der 
frühere Staatsminiſter Mooftofi Khan für dieſen Poſten genannt. 
NewYork, 15. September. In Schreveport (Louiſtana) iſt das 
gelbe Fieber mit großer Heſtigleit aufgetreten. 600 Fälle find bereits 
conſtatirt, von denen die Mehrzahl einen loͤdtlichen Ausgang hatte. 
Washington, 15. September. Der Bericht des Ackerbaudeparte⸗ 
menid vom September ſchätzt die Baumwollenernte auf 4 Millionen 


. 


vr. September 25% Thlr. Br., vr. September⸗October Thi 5 


IE: 


3392 


„ Serliner Sörse vom 15. Sepfember 1873. 


Wochssi - Oauran, Eisenbakn-Stemam-Ateinr 
»ivid, pro|-1871.| 1872 Ef, 
Amsterstam250Fi.| 107 ih 140 8 Anehen-Msstrieht 1 4 3% b 
do, do, |2 KM. 4½ 129% B. Berg.-Märkisahe T 6 4 |106%bz 
Augsburg 100 Fl. 2 M.|5 | 56.16 G. Berlin-Anhalt. . 18% 1 4 1105 
Frankf. a. N. 100 Fl. 2 M44 — — dto. Dresden „| — 5 6 | 72% dz 
Leipzig 300 Thlr. 8 T. U G. Berlin- Görlitr. 0 3% 4 105 93 
London I Let, 3 M3 | 6.20% bz Berlin-Hamburg . |10% 12 4 224 ba 
Paris 300 Frea,10T. 5 | 18½/ö1 2 bn. B. | Berliner Nordbahn — 3 5 be 
Sstersburgloog R, 32 M|6 | 89% bz Berl,-Potad, -Magd,|14 8 4 |118 bzB, 
Warsehsn 80 83,18 T.|G | 81% ba. Barlin-Btetio . q 11 12%, 4 155 . f. 
Wien 180 Fl. 2 . 85% bz Böhm. Wentbahe 5 s 904 3. 
do. 2 M. Is 88% bz Breslau- 5 7% 4 109 ½ 52 
do. ssucl — — |5 1101 ½bz 
c- iiges ine eg 14 105 7528 
2 2. nene 2 
ends und Geld-Oenrss, ER antun 
Dux-Bodennaeh B| 5 5 | 46%bz 
Freiw. Btoais-Anistha 4%. — Gal. O.-Ludw.-B 8% 7 5 | 96%, bz 
Staa-Anl 4% ige 4% 101½ bz Anlie- Boran Gube 4 4474 bz 
dito connolid. 4½ 105 5x. Aannover-Altant, | 5 — s | 60 bz 
diso Ayige 4, 96% bs G. Tapchau-Oderbe: 5 5 |5 62% bz 
Stente-Bebmdschelne % 90% b. Tronpr.-Budolf 5 5 |5 70 bz 
Präm, Anleihe v. 1885 3½ Verl. Ludvrigas-Danb. 11 11 4 |188hz 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% [loch dr. Kärk-Bosaner ,.|0 |0 4 450 
2 (Berliner 4% 99% dr, | Aagcdeb.-Talbarzt. 8% 10 4 128 ½ b 
& JPommorocho, . J 817% B Magded.-Leipnig. 16 4 4 259% 03 
3 Posen che 4 | W ps do, 2 4 4 | 96% 528. 
5. (Schlesische 43 — — 11%½0 4 150 528 
€ Kur- u. Reumärt, 4 | MY B. 4% | 96% ba 
9 Pommersche... 4 | 4% ba. 13 3½ 155 ½ bs 
2 Posencgge >» 4 | 93% bu 13% 134, 65% ba 
5 (Preussische „...|4 | %1% bz — sab 
3 }Westfäl, u. Bien, 4 Y 5 10 s el 4½ b. 
2 Ssehelzche . . 4 | — 0 5 5 s |miy, 526 
a Eehissinehs, .,.. 4 1100 du. id. t-. 4 |5 10242 b 
Badische Präm,-Ani,. 4 | 110 G. Ostorsum, Büdh,, 0 0 4 407/92 
Baiersche 6%, Anloito |& 142% P. Bochts O., B.- Bahr. |. 6 5 12805 
Oökn-Eind. Fröceeugebf3 0 38% bz Beichanhass-Paxd,| 44 4% 4% 70x 
— — Rheinische 10 9% 4 141% b 
1 hein-Naha-Bahn h 
mut ie neee * an. isch 5 23 M 30 BG 
F Sehwuis.Westbitul ? | 4 35 b. 
F ee | Ay | 4 45 
; m 5 Tür el 4 |134%b2 
Warsnhan-irlen. 12 — |5 | 83%bzB. 


Logisd’or 1108. 
Zovereigns 6.214, ba 
Hapoloons 8.10% bs 


Dollars 1,11% b 
RrmdBkn, 5 


‚|. Msonbakn-Itamm-Prioritäts-Astien. 
Dos, Bun 89% d. 5 s j106%br 


Rarlin-Aörliteoe 


penal: 8. i574 G. Kass. Pi. 81% ba Bretten, Weesen — | 5 |8 | en 

HKafle-Sorau Guber| 5 2 5 4 

Hypotheken - Certificate. re re , 9905 
Nonhlfurt-Falkend. 2 5 5 84% 520 

Kündb. Cent. - Bod. Or. B | — — Märk.-Posener . | 1 0 8 | 76 dz 

Unkünd. dto. (en 5. |102% dn Magseb,-Halberst. | 3 3% 3% 80% 6 

dto, rückbs à 1105, 106% bz. dto, Lit. 0. — |5 |5 102% 0 

dto. ‚dito. dto 4½ 94%, bz. 8. Ostpr. Südbahn 0 0 |5 5b 
Unk. H. d. Pr. B. Ord. B. | 99% ba. & |pomm. Centralb. 5 85 6 30520 

dto. „ dto.)5 |99% ba. G Bachte O.-U.-Bann| 5 6 |5 125526 
Kündb Hyp.-Schuld. dt. 6 öbz. Rumän.(40%Einz)| — — 86 | 88% dn 
Hyp. Anth. Nord -G.-C. B. 85 101½ 6 Baal-Bahn .. . — s 5 — — 
Pomm. Hypoth.- Briefe d 101½ €, 

Gan Pram Pt, 1. SH 12 Hat Bank- und Industrie- Papiere. 
Meininger Prüm. Pfdb.4 | 91% B ae en 50 
See 51 5 ra. d lee Berliner Bank 15 14 
„ Hyp.Ord,- 5 r 
wan 0. 3 160 C. „% bert aer Ve. 18, n, 

d ß .-Cr.- Gx. . 1 2 
Südd.Bod.Cred.Pfandbl6 101% bs ER 2% 113 
Wiener Bilberpfandbr.|5%| 70 bn. G. Berl. Mager Banb 26% |11 

Berl. Prod. Hal- E“ 835 


Braunschw, Bank 


Ausländleske Fonds. Bresl, Dise,-Bank 


Yast, Bilberrente . . 4½ 65 bz. 13 10 
do, Pepierrante, . , 4½ 62 hat. ee = — 
do, Lott.-Anl. v. 60 15 1 K etbs 8 FO 5 
„ | BrPror Weclulerk⸗ 2 12 
do, Credäit-Loose . . |— 113 bs Brol. Wechsler bub. 12 12 
ao, Ster Loops — 921% bz Oentr Br. t-Geaoa 14 2 
Rues, Präm.-Anl, v. 64 s 12h. obrgerdred. B. 10% | 14 
0. do. 1 5 130 f. Danziger Frie- Bh. 7 N 
do. Bod.-Ored.-EIb., 88%, bn. G 5 t. Orsditb, . 18 15 
Buss,-Pol. Bohatz-Obl [4 | 78% be Darmat Hektalbauk 8 
Poln, Pfandbr. III. 4 76% @. Derssaer o 4 
Soln. Liquid.-Pflandbr. 4 | 64% 6. B 
Amerik. 6%, Anl. p. 182% | 97 ba d. Deusschstialo: or 11% | 9% 
do, do, p. 1868s 100 ½% dan 158 Oö * 7 
5 5 Erg ‘ 5 125 Gemfer Bank... 
Französische Bente 2. Dre — — 
ital ad 1 5 1 5 a a 10 10% 
ital Tabax-Oblie, .. . . ang — — 
Basb-GrazeriNThir-1,|5 78% ba. 8 10% 10 
Rumäniseho Anleihe. 6 | — — er an a Fe - R 
ern ale dem. Nord. 5x 1129, f 
ee eee ds do, Wereinb- Bit, 11% 13 


Hanmover'nehe do. 
do, Disconto-B&, 
Hessische Beuk. 
Töndrebergar do. 11 8 
Gandw-BBwiiesk| 14 — 
eps, Oradid-Bnk. 11 15 

Yuxamburger 0012 12 


66 
Behwedische 10 Thlr-Loose — -- * eg 
Finnische 10 Thale? o — 


Biaonbahn-Prisritäte-Astien 


nrgwr do, 
Berg-Mürk. Beris IL. 4 100 B. 1 * 
do. U. v. 80.8% g. 82% ba Aideuer Las- 6 
do, J. 997 Türer, var. 12 
do. Nordbahn. 102%, ba Ford, Aude 8 
Beeiin-Göriite auge! 02% ö 


Rrealau-treib, Lit. B. 
do. do. G. 


E a sasas 
8 
—— 
S 
RE 
Dan 


> AN NANA AGA zu aan ee rr n Arran 


do, do, H. 90 Honener Ba 
Söln-Mizden ,.. . 90% 8 So, Ero s 
40, 40. do, 99% G. abi, Bau-,. 12½ 13% 
40. 40. V. 90 & br. BRod.-Cr.-Kel- BI 15 
20, do. V. N bad. er. Oentral-Bod. Cf.“ 9% | 9% 
Halle-Sorau-Guben, . 100% 5 Pr, Credit-Anstalt.“ — 24 
Hannover- Altenbeken 4½ 9% 8 brov-Wechaler- BX 
Aaxkisch-Po sende — — he B. 69% J. S. 10 
Nemehl-Mürkderi , , v3 B. Bis 0rod.-Baxı |11 
do. dn, IE, 4 — — Sohlen, nu Nen 12 
d. do, 27 4, — Schl. Oentraibank 
herechlas, A. — — Schl. Vereins- Hang 
. 44% - N 
do. E 90 86 96 
40. D. 490 8. 
40. K., 82% bu. 80 
40. F. : 234 @ 
4o GG.. 3% 8 Rel. Ribanb. Bed- 010% 11 1528. 
30. N..... 100%, d 1 -U Kal r 41 
40. 3 15 102 B. Nordd. Papie A 186 0 8 AR 
40. og — x 0. 
ede O ge (WE; 1 92 b8.6 Wostend. Corum 17 b. 
40. 0. — — 
Er. Hyp.-Vert.-Act.] I2 16% 100 4. 
de, do, — — Ferdi N 
40. A e 6102 ba Be ES: 1 ot 105 12 
dto, 1 89 G. Donnersmerkhütte = = 5 G. 
8 2 Tönige- a. Laursl. — i bs 
dio, dto. II Em FE e 14 = 36 % 50 
Ndraski, WN. Lit. C. = Marlenhütte, . — — 193 580. 
„„ o. „ do. B. See Ainer ca 0 er 24 G. 
Ustpreuss, Südbahn 101% @ Moritzhütte — — TöpetbrB 
übe te-Odor-Uter-B. 102 Dx. O. Schl Eisenwerke] — 11 586 2b 
Schlesw, Eisenbahn —— Redenbhütte . 10 76bzG, 
— j ohl, Koblenwark | — — 106%, 55 
Cherinits-Kumotez, . 95% b Schles. Act 6 8 105 * 
Dux-Eodenhack. .. , 87% bs 30, SBt-Pr-Ail| 6 8 105% be 
rag- Dun. Air 84%, bG,86G. | Tamowitz, Bargb.| 9 20 23305 
Ged. Can-Ludw-Bobn; 92 0. Vorwärtshütte .| — — 76bz 
F 127 b 10 415 
schen- Oderberg. z.B Baltischer Lloyd. 0 
Ua. Nordostbekn .. %% bab n iertrenbeet 7 — 625, 
Ung, Outbaun 6i%bzB Bret, E- Wag anbar? 7,7% 72 
Wumbarg-ssmowätz . 67 b do. verein. O elfab.. — | — 69% ben 
0. do. RM 78% bz Erdm. Spinnerei | — 9 6b. 
a. 40. AH. 66%, 62.0, Görlitzer Eisenb.-h;.“ 0 | 0 624. 
Mährische Grenzbahn, „. R. Solms Want Nos“ — | 6 88% 
bre ddl. Gentzeibhn, B ObsrechlEigenb,-B| 10 | 1 12146 
Krongr, Rudolph-Bhr, BAgetbaB. Schi. Leinsumndust | 6 — 28766. 
\ re = dx. J. Act. Ar. Scholtz) 9 == 5615 4 
a: „ neus bx G do. Porzellan — 7 { 5 
i0. sid testen abr. Beh bag. gent, Tuchfabeis | 11 | — ir, 
a Obligationen‘. e pe | ci, wenmeras|— i | 56 
arechan- Wien A. 4 He Schl. Wollw.-Fab-| — 10 430. 
An IT —— 
40. Eh 7 4 2 6. Bänk-Discont 4½ br. Oc. 
2 % br. Lombarden-Zinstass 5%, pr. Ot. 


mbarben*) 179%. Galizier 225. Eliſabetbahn 2244. Nordweſtba 
210%. Oregon 16%. Greditactien*) 240. Nuſſ. Bodeneredit 89 Außer 
1872 95. Silberrente 65%. Papierreute 61%. 


es Vooſe 


91%. 
1804er Looſe 145. Raab⸗Grazer 78. Amerikaner de 82 97%. Darm 


September 14, 40 Gd., pr. October⸗December 15, 20 Gd. 


Bank 409. Deutſch⸗öſterr. Ban 92%. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 126. 


Fraukf. Bantverem 


110%. do. Wechslerbank 82%. Nationalb. 1007. Meininger Baut 121 
Schiff ſche Dank — Hahn Effectenbank 121%. Continental 105 
Südd. Immobilien ⸗Geſellſchaft —. Hibernia 121%. Slbtdalbahn 


1854er. Looſe —. Ungariſche Prämienlooſe —. Albrechtsbahn — 


Die Börfe eröffnete feſt, Schluß matter auf Berlin. Creditactien be⸗ 
e 30 Kreuzer Report, Bahnen belebter. Banken vernachläſſigt, G40 


flüſſig. 

Wiener di der Be 1 85 sol 91%. 

a u r Borſe: Credit⸗Actien 242%, Franzoſen 353%, Lom⸗ 
barden 180. Silberrente —. N a Bi 

*) per medio reſp. per ultimo. 

rankfurt a. M., 15. September, Abends. 
Amerikaner 1882 97%. Eredit⸗Actien 2444. 1880er Ronie-91%. Frans 
zoſen 353%. Lombacden 180%. Staatsbahn — Siberreme 65%, 
Provinzialdiscont 127%. Darmſtädter Bankactien 41272. Eliſabethb. 224% 
Meininger —. Hibernia —. Nationalbank —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. 
Galizier —, —. Franz ⸗Joſepbbahn —, —. Hahn'ſche Effectenbank — 
Brüfleler Bank 104%. —. Papier⸗Rente —. Nordweſtbahn —, —, 
Frankfurter Wechlerbank —. Berliner Bankverein —, —. Continental 

Ungar. Looſe —, —. Animirt. 

Dresden, 15. Sept., Nachm. 2 Uhr. Creditactien 13644. Lombarden 102%, 
Silberrente 65%. Sächſiſche Crevitb. 83%. Sächſiſche Bank (alte) 139. Ye, 
(junge) 135. Leipziger Credit 162. Dresdener Bank 91 Dresden 
Wechslerbank 80. Dresdener Handelsb. 68. Sächſſſcher Zanſperein 75, 
Deſterr. Noten 89%. Lauchbammer —. Felt. 

Hamburg, 15. Sept., Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Pr.⸗Anl. 
104. Silberr. 65%. Oeſterr. Creditactien 208. do. 1860er Looſe 90%, 
Nordweſthahn 450. Franzoſen 757. Raab⸗Grazer —. Lombarden 386, 
Ital. Reute 61. Vereinsbank 122%. Laurahütte 197%. Commerz⸗ 
bank 102%. Nordd. Bank 148%. Prob.⸗Disconto⸗Ban! —. Anglo⸗deutſche 
Bank do. neue 80. Dänſſche Landmannbank 100%. Dortmunder. 
Union 121. Wiener Unionbank —. 64er Aufl. Prämien ⸗ Anleihe 128%, 
66er Ruſſ. Pr.⸗Anleihe 128%. Amerikaner de 1882 92%. Disconto 4Y pet. 
— Schluß ſehr feſt. 

Hamburg, 15. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco zudig, 
auf Termine feſt. Weizen pr. 126pfd. pr. Sept. pr. 1000 Kilo nette 243 Ur., 
242 Gb., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo netto 244 Br., 242 Gd, pr. 
October⸗November pr. 1000 Kile netto 245 Br., 244 Gd., pr. November⸗ 
December pr. 1000 Kilo netto 248 Br. 246 Gd. — Roggen pr. 
September 1000 Kilo netto 183 Br., 181 Gd., pr. September⸗October 
1000 Kilo netto 183 Br., 181 Gb., pr. October⸗November 1000 Kilo netto 
185 Br. 184 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo netto 186 Br., 
185 Gd. Hafer und Gerſte ruhig. Rüböl matt, loco 64, or. 
Oetober pr. 200 Pfd. 84, pr. Mai 67%. — Spiritus feſt, pr. September 
pr. 100 Liter 100 Procent —, per September⸗October 61, pr. Nobemder⸗ 
December 55, pr. April⸗Mai 55. — Kaff 
— Petroleum behauptet. 


[Effecten „Societät 


Stanvard white loco 14, 50 Br., 14, 40 Gd., . 


„Hamburg, 15. September, 8 Uhr 30 Min. (Abendbörſe.] Oeſterr. 
Silberrente 65%, Amerikaner 93%. Italiener 61. Lombarden 387. Deiterr, 
Credit⸗Actien 210, 25—210, 75—209, 75. Oeſtert. Staatsbahn 760759. 
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 457. Anglo⸗Deutfche Bank 77. Hamburger 
Commerz. und Discontobank 102. Rhein. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actlen — —, 
Bergiſch⸗Märk. —, Köln⸗Mindner —. Laurahütte 198, 25—199. Dortmund. 
Union 123, 50. Feſt. 

Linerpool, 15. September, Vormittags. [Daumwolle.] (Aufangsbericht. 
Muthmaßlicher Umfag 12,000 B. Stetig. Tagesimport 7,000 B., davon 
3000 Ballen amerikaniſche, 3000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 15. September, Nachmittags. VDaumwolle.] (Schluß bericht 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Irport 3000 Ballen. 


— Stetig. 

„Midi. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 9, fair Ppollerah 6, 
middl fair Dhollerah 5%, "good midbl. Dhollerah 4%, mibbling Dhollerab 4%, 
fair Beugal 4, fair Broach 6, new fair Domra 6%, good fair Oomra 
na 9 75 Madras 6%, fair Pernam 9, fair Smprua 67, fair Egyp⸗ 

A 


117 Sh. 66, 15. September. [Roheiſ en.] Mixed numbers wars 


Amſterdam, 15. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
markt.] ade Weizen geſchäftslos, pr. October 390. Roggen 
loco unverändert, pr. October 230%, pr. März und pr. Mai 239%. Raps 
pr. Oelober 373, pr. April 392 Fl. Rüböl loco 36%, pr. Herbſt 37%, pro 
Mai 39%. — Wetter: Regen. 

Bremen, 15. September. Petroleum Standard bite Incn 15 Mark 
60 Pf. bez. 

Poſen, 15. Septbr. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne,] Roggen pro 1000 Kilogramm feſt und höher. Kündigungspreis 
61. — Get. — Wspl. September 61 Gd., Herbſt 60% bez. u. Gd. 60% Br., 
October⸗Novbrr. 60 bez. u. Gd., November⸗December 594 —59% bez. u. Gd. 
Frühjahr 59% bez. u. Gd., April⸗Mai 60 bez. u. Gd. Spiritus: 
pro 10,000 Liter % feſt. Kündigungspreis 25%. Gek. — Liter. Septem⸗ 
ber 25%—% bez. u. Gd., October 234 —% bez. u. Gd., November 21% 
bez. u. G., December 20% bez. u. Br., Januar 20% bez. u. Br. April⸗ 
Mai 21% bez. u. Gd., Januar⸗Fehruar⸗März —. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: mehr beachtet, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—96 Thlr., mittel 83—86 Thlr., ordinär und defect 78—82 Thlr., 
— Roggen: feine Waare begehrt, ordinäre flau, vro 1000 Kilogr. feiner 
67-69 Thlr., mittel 63-65 Thlr., ordinär 56—60 Thlr. — Gerſte: ge 
fragt, pro 925 Kilogramm feine 54—58 Eule mittel und orbinär 46—49 
Thlr. — Hafer: flau, pro 625 Kilogramm feiner 30-32 Thlr., mittel und 
defect 28—29 Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗ 
Erbſen 54—56 Thlr., Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preis⸗ 
baltend, pro 1125 Kilogr., gelbe 37%—40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — 
Wicken: matt, pro 1125 Kilogr. 38—40 Thlr. — Leinſaamen: ohne 
Umſatz, pro 50 Kilogramm 75—85 Thlr. — Oelſaaten: matter, pro 1000 


[Getreive⸗ 


Kilogramm Raps und Rübſen 80—85 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 


los, pro 75 Kilogramm 4650 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz. — 
Wetter: Regneriſch. 


[Ein Menſch mit drei Armen und drei Beinen.] Gegenwärtig hält 
ſich in Paris in der großen Heilanſtalt Hotel de Dieu ein Mann auf, deſſen 
körperliche Mißbildung eines der merkwürdigſten Naturſpiele darſtellt, wie 
ſie nur ſelten vorkommen. Er hat nämlich drei Arme und drei Beine, 
doch find der dritte Aim und das dritte Bein nur rudimentär, dahei erheb⸗ 
lich kleiner, wie die übrigen, und er kann mit ihnen keinerlei Bewegung 
machen oder Verrichtung vornehmen. Außerdem hat er aber auch noch 
andere nicht weniger ſeltſame Eigenthümlichkeiten in ſeiner Körperbildung, 
ſo daß er mit allen dieſen bizarren 1 e eines der abſonderlichſten 
menſchlichen Weſen ausmacht, die auf der Welt exiſtiren. 

Der Mann iſt Italiener von Geburt, zur Zeil etwa 35 Jahre alt, ver⸗ 
heirathet und Familienvater. Alle feine Kinder find normal gebaut, er 
ſelbſt erfreut ſich einer vortrefflichen Geſundheit und hält ſich im Hotel de 
Dieu nur zu dem Zwecke auf, um die Medieiner Studien an ihm machen 
zu laſſen. Schließlich iſt er aber auf den klugen Gedanken gekommen, ſeine 
Mißbildungen zum Gelderwerb auszunützen, und jo reift er im Lande 
herum, um ſich von Aerzten und ſonſtigen Schaulustigen beſichtigen und 
dafür gut bezahlen zu laſſen. 


15 20 Mille 


rima⸗Ziegeln find billig abzugeben. 
15 3 8 f Be [4772] 


Meyer & Illmer, vorm. Heitsch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25. 


Im Comptoir der Buchdruckerei Ei 5 M 
errenſtraße Nr. 20 n J. Mann m. g. San 
Derne ſtraße Nr ſchrift, \ Correſp. u. Buchf firm, 


ſind vorräthig: g 
ichi . „bisher im Wein⸗, Strohhut⸗ u. Com⸗ 
Daene, Sn und Pot. miſſons Geschäft. töatig, fucht Stelg. 
Se u. Fuhrmannsfracht⸗ pr. 1. Det. oder früher. 


5 efe. Off. bitte an Hern E. Sperlin 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher. in Breslau, Neue Oderſtr. 8a, gefl. 
Vorladungen und Atteite. einzuſenden, welcher auch nähere Aus⸗ 
Miethsquittungsbücher. kunft ertheilt. 14773) 
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affee animirt; Umſatz 3000 Sack. 
Wetter: Schön. 


Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ä 


